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49. Jahrgang 


nmen nach Berlin 


Hilfe für Deutſchland gefordert — Die Abrüſtungsausſprache im Vorder- 


grund — Gleichberechtigung für Deutſchland — Die Verſtändigung marſchierk 


"ig Baris. Der Quai d'Orſan gab ein amtliches Kom wir⸗ 
N nee über den Beſuch des doutſchen Botichafters beim Miniſter⸗ 
Mi enten Laval heraus, Das 
miſterpraſident Lana hat am Donnerstag morgen den dent: 
n. Botſchafter in Paris, Herrn von Hoe ſch, empfangen. Herr 
Rin; boeſch hat den Miniſterpräſidenten Laval und den Anyer: 
ten iſter Brian d im Namen der deutſchen Regierung einge nn 
u. ſich nach Berlin zu begeben. Der Miniſterpräſident basite 
10 Botſchafter und hat die Einladung für ein Datum ange: 
er men, das wegen der Abweſenheit des Außenminiſters 
end von Paris noch nicht feſtgeſetzt werden konnte.“ 
mii Havas fügt zu dieſem Kommuniquee hinzu: Wir glauben zu 
Her v. daß der Beſuch von Laval und Briand in Berlin am 26. 
dae 27. Auguft ſtattſinden wird. Laval hat dem Votſchafter van 
m ki erklärt, daß er in der Lage fei, ihm Freitag nachmittag 
Würtigen Beſcheid zu geben. 


»Bopulair“ forderk greifbare franzöſiſche 
Hilfe für Deutſchland 

ti Paris. Der ſozialiſtiſche „Populair“ beſaßt nich 
Ser dem bevorſtehenden Beſuch der franzöſiſchen Miniſter n 

Un und erklärt, Lava! hätte abſolut nichts in der Reichs⸗ 
keüptſiadt zu ſuchen, wenn er nicht endgültig entſchloſſen jei, der 
ha iſchen Wirtſchaft greifbare Hilfe zu bringen Man 
liche. genug optimiſtiſche Ve clautbarungen geleſen, die von herz 
wien Beziehungen zu einander geſprochen hätten, ohne daß 
n 10 die Löſung der Frage der europäiſchen Krije auch nur 
den Schritt vorwärts gekommen ſei. Die europäilche Brosl⸗ 
imma lei derartiger Höflichteitsbeſuche überdrüſſig, weil jic 
b tert mehr Hoffnungen aufkommen ließen, die fid) ſpäter nicht 


Urwirtlichen. Wenn Laval daher keine großzügigen 
wer erſtützungsplänue mit nach Berlin bringen könne, jo 


de er beſſer tun, jeine Reiſe zu verſchieben, oder überhanpi 


da 
rauf zu verzichten. Eine deulſch⸗franzöſiſche An: 


folgenden Wortlaut hat: 


| 


täherung könne nicht durch Paralen oder àrd 
ſchütteln zuſtande gebracht werde. Dazu ſeien vielmehr 
Handlungen und greifbare Vorſchläg.e not 
wendig. 


Deuiſch-franzöſiſche 
Abrüſtungsbeſprechungen 

Berlin. Ein Berliner Mittagsblatt berichtet über das Ves 
norſtehen einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung in der Ab 
riüſt ungsfrage, wonach die deutſche Regierung bereit fein 
fott 

eine Begrenzung der Mittel für Rüſtungszwecke zuzu⸗ 

geſtehen, 

wenn Frankreich hierfür Rüſtungsfreiheit in bezug auf be⸗ 
ſtimmte Waffengattungen (ſchwere Artillerie, Flugzeuge usw.) 
zuſagt. Richtig dürfte fein, daß zwiſchen Deutſchland und Frau- 
reich die Abrüſtungsfrage genau ſo beſprochen wird, wie dies in 
den Beſprechungen mit Stimſon Henderſon und Mufſo⸗ 
lin i der Fall geweſen ijt. Die deutſche Regierung ſteht befannt- 
lich auf dem Standpunkt, daß Deutſchland die Gleichberechtigung 
in der Abrüſtungsfrage zugeſtanden werden muß und hat dieſen 
Standpunkt in allen Verhandlungen aleichmäßig vertre⸗ 
ten. Die franzöſiſche Regierung hat hingegen bisher ſtets die 
„ ajid vertreten, daß der gegenwärtige Rüſtungs⸗ 
zuſtand beizubehalten fei. 

Irgendwelche Anzeigen dafür, daß lich die franzöſiſche Hal⸗ 
tung geändert hat, liegen in Berlin bisher nicht nor. Welches 
Ergebnis die deutſch⸗franzöſiſchen Abrüſtungsbeſprochungen haben 
werden, ijt daher zur Zeit noch nicht zu überſehen. Jedo⸗h 
iſt hervorzuheben, daß die Berechtigung der deutſchen Forderung 
auf Gleichberechtigung in den bisherigen Verhandlungen 


weitgehend von Amerika, England und Italien anerkannt mer: 


den iſt. 


Koalitionsſorgen in England 


Autdonalds Ausſprache mit den Oppoſttionsführern — Durchgreiſende Sparmaßnahmen erforderlich 


Valdwin und Chamberlain wur⸗ 


den London. U 
Rare! Donnerstag nachmittag von Macdonald zu einer 
y rechung in feiner Amtswohnung empfangen, in Der fie 
t die Verhandlungen des Sparfomiteeg des Ka⸗ 
tajts inoffiziell unterrichtet wurden. An der Beſprechung 
m auch der Schatzkanzler Su owden teil. m 
Kon Evening Standard“ zufolge, hat der Miniiterpräfident 
z Ban bereits bei dieſer Gelegenheit zu einer Konferenz 
Die rei Parteien eingeladen die vielleicht ſchon am nächſten 
stag oder Mittwoch ſtattſinden ſoll. Der Bent der bei- 
eine onjervativen beim Miniſterpräſidenten dauerte etwa 
tele Stunde. Sir Herbert Samuel, der an Stelle des 
beaten Llond George die Liberale Partei vertritt, 
ton ebenfalls am Nachmittag in der Auttswohnung Pac- 
nalds vor. 


rn — 


Auf Der „Siromzeppelin“ 
zpeber Donau wird augenblicklich ein neuartiges Fahrzeug 
reine, das eine Stundengeſchwindigkeit von 80 Kilometern 
durch en ſoll. Durch die beſondere Form des Bootskörpers 
ein den autzererdentlich geringen Tiefgang — und Verwendung 
digte: lugzeugmotars hat man die oben angegebene Geſchwin⸗ 
Mett erreicht, die das Dreiſache der bisher erreichten Schnellig⸗ 

teiten auf der Donau beträgt. 


—— —— — — e a a 


„Evening News“ zufolge, wänſcht Macdonald nicht 
nur ſich auf die Empfehlungen des May⸗Sparberichtes zu 
beſchränken, ſondern wünſcht die Aufſtellung eines 
Geſamtplanes, der ſich in großen Zügen auf den Aus 
gleich des Staatshaushaltes erſtrecken jol. Für die Auf⸗ 
ſtellung dieſes Planes juht er die Mitarbeit der Qp: 
poſition, um bei dem Zuſammentritt des Parlaments 
Ende Ditober auf jeden Fall gedeckt zu jein. 


Die Balancierung des engliſchen 
Staatshaushalts 

London. Die Erklärung des Sparausſchuſſes des engli⸗ 
ſchen Kabinetts, mit allen Mitteln einen Ausgleich 
des Staatshaushaltes herbeiführen zu wollen, wird von der 
geſamten Preſſe lebhaft begrüßt. Die „Times“ meint, die 
Befriedigung der City über diefe Abſicht fei bereits am 
Mittwoch durch eine feſte Haltung der engliſchen Staats⸗ 
papiere zum Ausdruck gekommen, verlangt jedoch Klarheit 
darüber, ob mit den in der Regierungspreſſe geäußerten 
„Opfern aller Volksſchichten“ eine zwangsweise 
Konvertierung der engliſchen Kriegsanleihen gemeint ſei. 

„Daily Telegraph“ wirft die Frage auf, ob die 
Regierung überhaupt in der Lage ſei, die beabſichtigten 
Sparmaßnahmen in einer zufriedenſtellenden Form durchzu⸗ 
führen. Wenn dieſes auf Grund der Empfehlungen des 
May⸗Sparberichtes geſchehe, jo fei dies gut und ſchön. Wonn 
die Einſparungen aber nur durch eine Erhöhung der direkten 
Beſteuerung erzielt werden ſollten, fo würde die einz ge 
Folge eine Verſchlimmerung der gegenwärtigen Finanzlage 
bedeuten. $ 

Der konſervative „Daily Expreß“ erklärt. Muc⸗ 
donald habe jetzt eine vorzügliche Gelegenheit. bisherige 
Fehler wieder gut zu machen. Von einer gemeinſamen Ver⸗ 
antwortung aller drei Parteien für die zu ergrelfenden 
Maßnahmen lönne allerdings keine Rede fein, 
Es liege vielmehr an der Regierung, den Parteien geeignete 
Maßnahmen vorzuſchlagen, unter denen dieje ihre Hilfe- 
leiſtung zuſagen könnten. 

Der Textilarbeiterſtreik in Lodz 

Warſchau. In der Lodzer Strumpfwaren Induſtrie find ins- 
geſamt 18 000 Textilarbeiter wegen Lohnſtreitigkeiten in den 
Streik getreten. 


Noklandung Lindberghs in Alaska 
Lindbergh und ſeine junge Gattin, die bei ihrem Fluge über 
Alaska notlanden mußten. 


Neue Sabotage in der Akraine? 
Viele Brände in der letzten Zeit. 

Die palniihe Preſſe bringt wieder beunruhigende 
Nachrichten über angebliche neue ukrainiſche Sabotageakte 
in Oſtgalizien. Im Dorfe Ermsdorf haben bisher uneni- 
deckte Täter größere Getreidemengen in Brand geſetzt. Das 
(Getreide im Werte von etwa 3000 Zloty verbrannte voll- 
touren. Im Zusammenhange damit wurden zwei Per- 
jonet verhaftet. Auch im Dorfe Orchowice wurden feit drei 
Tagen mehrfach rätſelhafte Brände beobachtet, die alle um 
bieſelbe Nachtſtunde ausbrachen. Mehrere volle Scheunen 
verbrannten vollſtändig. Wie die bisherige Unterſuchung 
dus Heberfalles auf das Poſtamt in Truskawiec ergeben 
Heben ſoll, ſoll es jih hierbei ebenfalls um das Werk ukrai⸗ 
niſcher Terroriſten handeln. Die Täter find bisher noch 
nicht geſtellt worden. Sie ſind in die Wälder, die zur tſche⸗ 
chiſchen Grenze führen, entkommen. 


Der polniſche Staatspräfident 
auf Urlaub 


Warſchau. Außenminiſter Zaleski wurde am Mittwoch 
vom Staats präſidenten zu einer längeren Konferenz empfangen. 
Nach diefen Beſprechungen hat der Staatspräſident Warſchan 
nerlaſſen und ſich auf ejin Landgut Spal begeben, wo er längere 
Zeit zubringen wird. 


Abfturz eines polniſchen 
Marineflugzeuges 


Danzig. Ein Waſſerflugzeug der polniſchen Kriegsmarine⸗ 
ſtürzte kurz nach dem Aufſtieg zu einem Uebungsflug in Putzig 
aus 10 Metern Höhe ab. Von den vier Inſaſſen wurde ein 
Fliegerwachtmeiſter auf der Stelle getötet. 


Schwere Unruhen 
in der iriſchen Grafſchaft Cavan 


London. Am Mittwoch kam es in und um Cootehil! m 
der iriſchen Graffchaft Cavan zu ſchweren An ruhen. als 
eine pen proteſtantiſchen „Orangemännern“ einberufene Maſſen⸗ 
verſammlung, zu der Mitglieder aus der ganzen Umgebung e- 
wartet wurden, von iriſchen Republikanern dadurch verhindert 
wurde, daß die Eiſenbahnlinien und Landſtraßen aufgeriſſen 
und alle Telephen⸗ und Telegraphenleitungen durchgeſchnitten 
wurden. Nach einer bisher unbeitätigien Meldung iell jogar die 
Eiſeubahnbrücke zwiſchen Ballybag und Cottehill geſpreugt 
worden fein. Da die örtlichen Polizeiorgane trotz einget rok: 
ner Verſtärkung nicht in der Lage waren, weitere Unruhen zu 
verhindern, mußten Truppen herbeigerufen werden, die die 
Hauptzugangskrajen. bejegien, 


Cuba, die Inſel der ewigen Revolutionen 
Links: General Menocal, gilt als Führer der Auſſtändiſchen, die 
ſich mit den regierungstreuen Truppen bereits mehrere Gefechte 
lieferten. — Rechts: Machado y Morales, der Präſident von 
Cuba, der über die Inſel jetzt mit diktatoriſchen Vollmachten 
herrſcht, ſieht ſich wiederum einem ausgedehnten Aufſtand ge⸗ 
genüber, der ſich gegen ſeine Präſidentſchaft richtet. 


Internationales Injtitut 
für Landwirtichafts-Kredite 


Nom. Eine internationale Konferenz von Regierungs⸗ und 
Vankenvertretern, die im internationalen Agraxrinſtitut tagte, 
hat am Donnerstag den Satzungsentwurf für ein internationales 
Inſtitut für kurzfriſtige Landwirtſchaftskredite angenommen. Die 
endgültige Unterzeichnung des Uebereinkommens wird im Novem⸗ 
ber erfolgen. 


Demarche der öſterreichiſchen 
Regierung in Belgrad 
Wien. Das Außenamt beauftragte die öſterreichiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Belgrad, wegen des Zwiſchenfalles vom 31. Juli an der 
ſtoie riſch⸗ugoflowiſchen Grenze bei dem ein Geſtwirt aus St. 
Lorenzen und deſſen beide Söhne von jugoflawiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten mißhandelt worden waren, ſowie wegen anderer die 
öſterreichiſche Grenzbevölkerung beunruhigenden Zwiſchenfälle bei 
der jugoflawiſchen Regierung Vorſtellungen zu machen. 


Keine Kürzung der Arbeitsloſen⸗ 
unkerſtützung in England 


London. Macdonald hatte heute eine dreiſtündige 
Unterredung mit Snowden. Er lehnte es ab, über die Un- 
terredung Mitteilung zu machen. Allgemein wird angenom⸗ 
men, daß der Bericht des Sparausſchuſſes erörtert 
worden ſei. Man glaubt, daß die Regierung in die Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung nicht eingreifen 
werde. Selbſt die Konſervativen ſcheinen nicht für eine Kür⸗ 
zung der Arbeitsloſenunterſtützung einzutreten. Man glaubt 
. TE daß eine Konzentrationsregierung zuſtande 
omnit, 


Die ſpaniſchen Vertreter 
beim Völkerbund 


Naris. Wie verlautet, hat der ſpaniſche Außenmini⸗ 
ſter Lerroux die beiden Vertreter Spaniens beim Völker⸗ 
bund ernannt. Es ſind dies Madariaga, der augenblickliche 
ſpauiſche Botſchafter in Waſhington, N Hurtado Miro, 
Mitglied der kataloniſchen Regierung. 


Die Mazedonier ſchießen in Sofia herum 

Sofia. In der Nähe des Innenminiſteriums und der 
Kathedrale kam es heute zu ſchweren Zuſammenſtößen 
zwiſchen den feindlichen Gruppen der Maze⸗ 
donier. Es wurden mehr als zwanzig Revolverſchüſſe ge- 
wechſelt, wobei ein Anhänger der Protogeros⸗Truppe ſchwer 
verwundet wurde. Als die Polizei erſchien, waren die Ma⸗ 
zedonier bereits verſchwunden. 


Re franz 


Paris. In der franzöſiſchen Oeffentlichleit zeigte man fih 
in den letzten Tagen ziemlich beunruhigt über gewiſſe Gerüchte, 
die im Zuſammenhang mit den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Wirtſchofts⸗ 
verhandlungen im Umlauf waren und wonach ſich die franzöſiſche 
Regierung bereit erklärt haben ſollte, der Sowjetregierung für 
ihre Einkäufe in Frankreich weitgehende Kredite zur Verfügung 
zu ſtellen. Handelsminiſter Rollin hat nunmehr in einer länge⸗ 
ren Erklärung hierzu Stellung genommen, in der ausdrücklich 
feſtgeſtellt wird, daß von der Eröffnung von Krediten an Ruß⸗ 
land nicht die Rede fein könne, ſolange die Frage der franzöſtſch⸗ 
rufſiſchen Schuldenregelung keine befriedigende Löſung gefunden 
habe. Die franzöſiſche Ausfuhr nach Rußland ſei jedoch in den 
erſten ſechs Monaten dieſes Jahres auf 27 Millionen Franken 
gegenüber 170 Millionen Franken für das geſamte Jahr 1930 
gefallen, während die ruſſiſche Ausfuhr nach Frankreich in dem 
gleichen Zeitraum 250 Millionen Franken betragen habe. Das 
ruſſiſche Geſetz vom 20. Oktober 1930 habe Frankreich ben ruſſiſchen 
Markt fait vollkommen verſchloſſen. Die augenblicklichen Ber- 
handlungen hätten nur den Zweck, diciem ungeſunden Zuſtand 


ein Ende zu machen. 


Ghandi fährt nicht nach London? 

London. Der Arbeiterausſchuß des indiſchen Na⸗ 
tionalkongreſſes hat am Donnerstag nachmittag beſchloſ⸗ 
ien nicht an der engliſch⸗indiſchen teren, 
teilzunehmen. Aus der entſchiedenen Haltung des 
Kongreſſes glaubt man folgern zu können, daß Ghandi 
nicht, wie beabſichtigt, am Sonnabend nach London ab⸗ 
fahren wird. 


Hunderte von Token in Hankau 


Hankau. Im Eingeborenenviertel, daß vor wenigen Tagen 
von einer ſchweren Ueberſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht 


wurde, ijt Donnerstag abends ein verheerendes Feuer ausge⸗ 
brochen. Hunderte von Perfonen jollen umgekommen fein, 


Unruhen in Saragoſſa 


Madrid. Nach hier vorliegenden Nachrichten Jol die Lage 
in Saragoſſa in den letzten Tagen zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß 
geben. Noch im Laufe des heutigen Tages fol der Generalitteit 
proklamiert werden. Arbeitswillige werden von bereits ſtreiken⸗ 
den Arbeitern an der Ausübung ihrer Tätigkeit verhindert. Als 
Gegenmaßnahme hat die Regierung die Gewerkſchaftsbüros 
ſchließen und die Gebäude der Telephongeſellſchaften durch Poli⸗ 
zeiauſgebote ſchützen laſſen. Die Polizei wurde bereits von De⸗ 
monſtranten bedrängt und mußte von der Dienſtwaffe Gebrauch 


machen. 
Akron-Start 

Dieſer Tage wird in Akron (USA.) das modernſte Zeppelin⸗ 
luftſchiff der Welt, das amerilbaniſche Marineluftſchiff „Akron“, 
getauft und von der ameribaniſchen Marine in Dienſt genommen 
werden. Im Gegenſatz zu dom deutſchen Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“ hat das ameribaniſche Luftſchiff eine mehr birnenähnliche 
Geſtalt. Die Motoren⸗ und Paſſagierräume des Luftſchiffs, das 
154000 Kubikmeter Inhalt hat, befinden ſich im Innern des 
Schiffskörpers. Das Luftſchiff hat zwölf Gaszellen, deren Ven- 
tile innerhalb einer Minute 1840 Kubikmeter Heliumgas ab⸗ 
Plaſen können. Der Aktionsradius des Luftſchiffes beträgt 
17 000 Kilometer, d. h. es kann über eine Woche in der Luft blei⸗ 
ben. Im vorderen Drittel des Luftſchiffes befindet ſich ein gro⸗ 
ber „Stauraum“, in dem etwa ſechs Flugzeuge Platz finden tön- 
HA Die Herſtellung des Luftſchiffes koſtete etwa 22 Millionen 
Mark. 


Tſchechiſch⸗ungariſcher Zwiichenfall 

Prag. An der ungariſch⸗tſchechoſlowakiſchen Grenze 
wurde der tſchechiſche Zollbeamte Stefan, der ſtellvertretende 
Vorſtand des tſchechoſlowakiſchen Zollallmtes in Hidas⸗Ne⸗ 
meti, von ungariſchen Soldaten verhaftet. . Stunden 
ſpäter wurde ein zweiter tſchechoſlowakiſcher ollbeamter 
namens Smolik verhaftet. 

Die Ungarn behaupten, daß die beiden Zollbeamten in 
angetrunkenem Zuſtande die ungariſche Nation beleidigt 


È . — 
ROMAN von LOIA STEIN 

Je 7 mm wre 

32. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Aber Fritz Remſtedt ſchien ihre Worte nicht übelgenom⸗ 
men zu haben. Er nickte ihr verſtehend zu. 

„Jugend iſt egoiſtiſch, meine liebe, gnädige Frau. Auch 
um mich kümmert man ſich nicht allzuviel. Seit Uſchi ge⸗ 
gangen iſt, fühle ich mich ſo alt.“ 

Sie lächelte. „Nicht ſo etwas ſagen. Es iſt für Sie na⸗ 
türlich ſehr bedauerlich, daß zwei Ihrer Töchter in Berlin 
leben. Aber Sie haben Ihre Alice am Plage.“ 

„Alice hat mir nie ganz jo nahe geſtanden wie Uſchi. 
a dann hat fie ihr Baby. Nicht viel Zeit für den alten 

ater.“ 

Ellen lächelte. „Sie find heute melancholiſch, mein 
Freund.“ 

„Das wollte ich nicht ſein in Ihrer Gegenwart. Eigent⸗ 
lich kam ich zu Ihnen, um Ihnen herzlich zu danken, daß Sie 
meine Uſchi ſo glücklich machen.“ 

„Udo macht jie glücklich, nicht ich.“ 

„Aber Sie hüten und bewahren dieſes Glück. Ihnen 
haben die Kinder Unendliches zu danken. Ohne Sie ginge 
dieſer Haushalt überhaupt nicht. Sie brauchen mir nichts 
zu ſagen, ich ſehe und fühle, wer hier alles erhält, alles 
anordnet, für alles ſorgt. Sie ſind der gute Geiſt dieſes 
Hauſes, wie Sie der gute Geiſt dieſer jungen Ehe ſind. Und 
ich danke Ihnen aus Herzensgrund für ihre mütterliche 
Liebe und Sorgfalt für meine Uſchi.“ 

Er nahm ihre feine Hand und küßte ſie. Ellen war be⸗ 
ſchämt. Wie gut, wie liebevoll dieſer Mann ſie beurteilte. 
Es war nicht ſo, wie er dachte. Sie lebte, wirkte, ſorgte für 
Udo. Mütterliche Empfindungen für ſeine Frau fühlte ſie 


nicht. Immer noch ſah ſie ſie als Eindringling in ihr Haus, 
in ihr Glück an. h 

Ich muh befer, ſelbſtloſer werden, wenn ich jo gut bes 
urteilt werde, gelobte ſie ſich im ſtillen. 

Aber alles blieb wie es war. 


XVI. 

An einem Vormittag gegen Ende des Februar jak Uſchi 
wie gewöhnlich bei ihrem Manne im Arbeitszimmer, als 
es draußen ſchellte. Sie hörte die Schwiegermutter einen 
Ausruf tun, vernahm eine helle Frauenſtimme. Udo war 
in ſeine Arbeit ſo vertieft, daß er nichts beachtete. 

Aber nun öffnete Ellen, gegen alle Gewohnheit, die 
Tür zu ſeinem Arbeitszimmer und rief: „Siehe Udo, wen 
ich dir bringe!“ 

Er ſchaute auf, ſprang empor und ging dem Beſuch mit 
ausgeſtreckten Händen entgegen. 

„Die Carini! Nein, dieje Aeberraſchung! Du biſt wieder 
im Lande, tuth? Wo kommſt du her?“ 

„Direkt aus München, wo ich meinem Mann durch⸗ 
gebrannt bin. Ich halte es in der Ehe nicht aus. Ich mak 
frei ſein! Geſtern bin ich gekommen, und ſchon habe ich 
meine alten Verträge erneuert. Uebermorgen trete ich 
wieder auf. Und von dir hört man ja unglaubliche Dinge, 
Udo! Du ſollſt verheiratet ſein! Richtiggehend verheiratet? 
Sit das wahr? 

Sie maß Uſchi, die aufgeſprungen war, mit den Blicken. 

Udo lachte glücklich. „Es iſt wahr, Ruth, und das iſt 
on kleine Frau. Dies hier ift aljo die berühmte Carini, 

t. 

Die Frauen reichten ſich die Er kühl, fremd, Feindin⸗ 
nen im erſten Augenblick des Sehens. 

Uſchi kannte den Namen der berühmten Schauſpielerin. 
Sie hatte ſie früher einmal im Film geſehen. Sie wußte, 
daß ſie auch Kabarettiſtin war. Von ihrer anſcheinend in⸗ 
1975 Freundſchaft mit Udo und ſeiner Mutter wußte ſie 
nichts. f 

„„Nein, Udo, daß auch du dieje Dummheit machen wür⸗ 
deſt! Junge, ich hätte dich für geſcheiter gehalten! Entſchul⸗ 


öſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 


Keine Kredite vor der Schuldenregelung 


iert 
hätten. Beide wurden ins Innere des Landes transpor den 
Eine amtliche Meldung über die Verhaftung der 
Zollbeamten iſt in Prag noch nicht eingetroffen. u er 
Die Nachricht erregt hier großes Aufjehen. Ma 1020 
innert ſich an einen ähnlichen Fall aus dem Jahre fal 
als der tſchechoſlowatiſche Eiſenbahnbeamte Pecha eben ten 
in Hidas⸗Nemeti wegen Spionage von ungariſchen So ti, 
verhaftet wurde. i 


d 


8 510 0 

Damals entſtand ein heftiger DIPLO” ei, 
ſcher Konflikt zwiſchen Ungarn und der Tſchechoſtowe 
der die Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs über Hida⸗ 
meti auf die Dauer eines Monats zur Folge hatte. ‚als 

Trotz eines ſcharfen Notenwechſels gelang es de lung 
der tſchethoſlowakiſchen Regierung nicht, die Verurtel M 
des verhafteten Pecha zu 435 Jahren ſchweren Kerker ger 
verhindern. Pecha büßt gegenwäritg ſeine Strafe in e 
ungariſchen Strafanſtalt ab. 


Unwetter über Düſſeldorf 

Düſſeldorf. Ueber Düſſeldorf und Umgebung ging A 
ſchweres Gewitter nieder, das etwa 1! Stunden dauerte U F: 
große Waſſerſchäden verurſachte. Durch einen piigid! * 
| wurde der Eifeubahndamm in der Siegburger Straße 9. 
troffen und beſchädigt. Wäre es nicht- gelungen, den heren 
nahenden Zug aufzuhalten, ſo hätte ſich ein ſchweres 
unglück ereignen können. In der Siedlung bei Holtha 
wurde ein Mann auf einem Feldweg von einem Blitzſh r 
getötet. An einer anderen Stelle wurde die Lichtleitung H 
einem Blitz durchſchlagen und ein Zimmerbrand verurſacht. 


Liebestragödie im Kabarett 
In einem kleinen Warſchauer Kabarett erſchoß ein 11 f 
Mann eine in dem Lobal auftretende Tänzerin, weil fie die tet 
träge des ſtürmiſchen Liebhabers abgelehnt hatte. Der A 
wurde verhaftet. 


uit" 


Der tleine Sultan in Paris 
Moulay Haſſan, der kleine Sohn des Sultans von Marolln 
der gegenwärtig zum Staatsbeſuch des franzöſiſchen Präſidente, 
in Paris weilt. Der kleine Sultan erregt überall groß 

Aufſehen. 
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digen Sie,“ wandte fie ſich läſſig an Wht, die ſprachlos bar 
tand, „das alles geht durchaus nicht gegen Ihre Perſon. 
ur gegen die Ehe im allgemeinen.“ 

„Aber du par dieje Dummheit doch jon zweimal ges 
macht, Ruth,“ ſagte Udo lächelnd. 

„Umſo beijer kann ich beurteilen, wie töricht es ift, ſich 
zu binden. Das muß man den braven Spießbürgern über“ 
aſſen, für uns Künſtler iſt es nichts. Ich habe genug für 
die Zeit meines Lebens.“ 

„Wir wollen lieber nicht darauf ſchwören, Ruth,“ lachte 
Ellen. „Ich prophezeie dir noch einen dritten Mann. Aber 
ob dein zweiter dich gehen läßt?“ 

„Mit Gewalt kann er mich doch nicht holen. Kinder, 
von meiner Ehe erzähle ich euch ein anderes Mal.“ Aſchis 
Gegenwart ſchien ſie nicht zu ſtören. „Du haſt ein neues 
Buch heraus, Udo, ich gratuliere. Im übrigen aber jagt 
man von dir, daß du faul geworden ſeieſt und dich nirgends 
mehr ſehen läßt.“ 

„Wer ſagt das, Nuth?“ } 

„O, allerlei Leute, die es wirklich gut mit dir meinen. 
Iſt es wahr, Schatzi?“ 

„Ich will dir etwas jagen, Ruth,“ erwiderte Ellen, „UDO 
hat mit ſeiner kritiſchen Tätigkeit ziemlich viel zu tun. Sein 
Buch ift auch noch nicht lange fertig. Kein Künſtler ift im 
mer gleich fleißig.“ 

„Das find Ausftüchte, Schatzi. Aljo, du geſtehſt es zu⸗ 
Udo, das macht die Ehe.“ 

„Und wenn ſie es machte, Ruth?“ 

„So wäre ſie Gift für dich. Ein junger, aufſtrebender 
Schriftſteller muß ſchaffen, ſchaffen, ſchaffen!“ 

Uſchi ſetzte ſich wieder. Sie hatte noch immer kein Wort 
geſprochen. Sie betrachtete dieſe ſeltſame Frau unausgeſetzt, 
die plötzlich hier hereinſchneite, Udo Vorwürfe machte, weil 
er nach ihrer Anſicht nicht fleißig genug war, über die Ehe 
im allgemeinen und Udos Ehe im beſonderen ſchalt, un 
ſich gebärdete, als ſei ſie überhaupt die Herrin des Hauſes. 
Und Udo und ſeine Mutter lächelten und ſchienen das alles 
ganz in Ordnung zu finden. 

(Fortſetzung folgt.) 


r 


terhaltun: 


Schlangenhochzeit 


Von Svend Fleuron. 


Im Verlage von Eugen Diederichs erſcheint 
lochen ein neues Buch des däniſchen Dichters 
Spend Fleuron „Inß und Tuff, die Schlangen der 
Trollheide“. Mit Genehmigung des Verlages ver: 
öffentlichen wir daraus nachfolgenden Abſchnitt. 


Und nun marſchierle die Sonne mit Macht zur Höhe! 
de Und Sumpfwiäſſer der Wieten waren ihre Tiegel, darin 
die SI Silber ihrer weißen Strahlenbarren ſchmolz, man ſah 
hohe Tüten dampfen und dunſten. Aa —aaß! ſchnappte die 
Une Untenfrau — jie war glücklich hierher entſchlüpft mit 
upp einzigen kleinen Männlein, das jte nun zur Belohnung 
Inst zärtlich umfing. Und im Mudderwaſſer an den 
pihen entlang warfen fih auch die braunen Fröſche der 

es Lebens in die Arme 
fiy Mit einer Innigkeit und Hingebung, die ein Menſchen⸗ 
VA in den Schatten ſtellen würde, ſpielten fie „Verwechſelt 

Bäumelein“ und rannten „Eins—zwei— drei das letzte 
fach vorbei“ über die offenen ſonnenglitzernden Schlamm⸗ 
tie in: Ein behagliches, tiefes und anhaltendes Knurren, 

lupe, melodiſche Frühlingsmufif ſtieg von den ſpielenden 
fen auj, während das Bleßhuhn hier und da feinen 

klingenden Fagoitſchrei hören ließ. 
liüg 5 ſchien, als regne es unabläſſig an den Nieten und 
And en entlang; als latſche Tropſen auf Tropfen nieder 
Nin forme Ringe, jo jah es aus. And inmitten eines jeden 
$u Bes, als Miftelpunkt, ragte ein Ropi uus dem Waſſer — 
derte und aber Hunderte ſolcher Köpfe waren zu ſehen. 
e „Teich lag neben Freſch; aber nur ſekundenlang waren 
Wb il. ité tauchten unter, ſchoſſen hoch, jagten vorbei — 
jede kleine Bewegung bildete ihre Ringe. 
un Line Krähe, der der Frühlingsrauſch jhon im Blute jak 
bein, e zärtlich jeden gegabelten Wipfel der Sumpfweiden 

z ob er für den Methan geeignet ſchien, flog mit breiten 
rigen Flügellchlägen lief und langſam über das Moor. 
„ Twieg der knurrende, quakende Polterchor, und die 
An dentrepfen“ Herten auf zu jallen: mit einem deutlichen 

iſch tauchten alle Knurrköpfe unter! 

Au Dann zeigten ſie ſich wieder: die großen aufgequollenen 
ſohenknoten, die wie Hörner hervorſtachen, pflügten vor⸗ 
nd die Waſſerfläche — und nun tauchten ſpähend alle die 
ty untehligen Köpfe mit dem Schlammnacken auj. Rurrr, 
ner! huben fie an zu mahlen — wie cin ſiedendes Gebrodel 
her fernen Eroßſtadt oder wie ein Zug, der meilenfern über 
ukende Brücken rollte, jo hörte es ſich an. 
Ni eich und anmutig ruderte die „Hrünbeinige“ mit auf 
ie Ptem Schwanz zwiſchen ihnen da draußen umher; aber 
die ar ihnen bekannt, ſie gehörte zu den Tümpeln und war 

eine der ihren. 4 
Sp Tagesgrauen kroch Tyß, als das Gold durch die 
dänn ten in den alten Grenzſoden hereinflimmerte und ſie 
Läng blendete, aus ihrer Sandburg. In ihrer ganzen 
am ge. das Kinn an der Erde, reckte fie fih erwartungsvoll 
itzi clene des Stapels aus und begann den Körper lung- 
Uneinſam rüttelte der Matwind an den Heidezweigen. 
ar de es nicht bald Zeit mit den neuen, grünen Nadeln; er 

It es müde, über dieſe ſchwarzen Höhen zu heulen. Murr. 

t, ſurrte das Heidekraut. Es kannte dieje Windſtöße, diefe 


Unduldſamkeit, mit der alles. was geſchwind daherkam, bes 
haftet mar. 

Ueber den Torfſtapel. auf deſſen Spitze Tuff gelauert 
hat, gleitet ein ſtarrer fahlroter Pipernleib herab; kein 
Scheuern, kein Raſcheln von Kies oder kleinen Steinen — 
lautlos wie ein ſchwebender Nebelſchleier ſchlängelt er ſich 
vorwärts und wirft die Zunge ſorſchend voraus. 

Den Steilhang hinunter ging es zögernd und in ſchräger 
Richtung; er ſieht aus wie ein gleitender Sonnenſtreifen — 
wirft ſich dann plötzlich eilig hinab, jo daß das zickzackftreifige 
Rückenband flimmert. 

Sie hat ihn feit langem gehört; nicht mit dem Ohr, das 
iſt ja halb taub durch die Schuppenmütze. nein, aber das 
Klopfen und Schieben ſeiner Bauchrippen pflanzt ſich mit dem 
hurtigen Gedröhn ſtampfender Fußtritte durch Stein und 
Erde bis zu ihr hinab fort; fie ſpürt ihren Schlangengemahl 
mit Hilfe des ganzen Reſonanzbodens, mit dem ihr Sinn 
und Körper vertraut find. 

Angetan in ſeine blanke, friſche Haut eilt er an ihre 
Seite, ſtreicht jo dicht an ihr vorbei, daß jie förmlich gegen 
die Sonnenwärme gepreßt wird, die in verdichtetem Maße 
von der Torfwand zurückſtrahlt. 

Sie läßt die Zunge flitzen und füllt fid mit Luft. Lieb- 
lich, die ſtechende Heide zu riechen! Er iſt kalt, aber der 
Sand iſt warm. 

Er ſchiebt ſich ganz unter ſie und ſtülpt ihren ſchwarzen 
Schlangenkörper in verſchiedenartig emporgehobenen Win- 
dungen auf .. ihre marmorfarbenen Gleitmuskeln werfen 


ſein Bild wie cin Spiegel zurück. 


Liebkoſung! Und wieder Liebkoſung! 

Das Streicheln und innige Verühren hält an, während 
der Wind in den Büſchen der Heide ſurrt und die Sonne 
ſticht und brütet. 

Einen Augenblick — dann ſchlingen je ſich blitzſchnell 
umeinander! Die runden Schwänze wühlen im Mull und 
peitſchen in Wolluſt den Sand. Die muskulöſen, gleichſam 
geölten Schlangenleiber krampfen fih, heben fih in Bufeiſen⸗ 
form empor und recken ſich abermals aus, lautlos überein⸗ 
ander gleitend. Schwarzgeäderte und violettgeſternte Bauch⸗ 
windungen, wechſelnd in dieſer heißen Umarmung, während 
ſie ſich immer inniger vermählen. 

Die glückliche Juſammenkunft wird ſchnell ruchbar, und 
andere feurige Liebhaber eilen herbei. Sie ſchlingen ſich 
um das Paar, die eine große geſprenkelte Kreuzotter um die 
andere, Schwarztyß unter ſich begrabend. 

Ein ganzer Troſſenturm wird geflochten, der ſich bald 
ausreckt. als würde er hochgezogen, bald ſich zuſammenſchiebt 
zu einem vielfach geknüpften Knoten. 

Und beſtändig eilen neue herbei! Die Knotentroſſe 
wächſt ... kugelt ſich mit einemmal herum und verwandelt 
ſich in eine wogende Blüte von Gewürm, ein großes Kreuz⸗ 


otternei. Und jedem Neuankommenden entgegen ſiedet und 
brodelt es aus dem „Ei“... eine Schlangenhechzeit ijt es 
ohnegleichen. 


Nicht zehn Schritt davon entfernt paarte ſich abermals 
ein Schock. 

Und ſo lag ein Schlangenknoten neben dem anderen an 
der Sohle des Totenberges draußen am Rande des großen 
Reitermoores. 


Tropen ⸗Schickſale 


Deutſche in Südamerika — Der Reiſende, der Buchhalter und der Plantagenbeſitzer 


It Venezuela erzählte ein junger Deufſcher über eine (Gez 
Au, steile nach Kolumbien durch das Hochgebirge Venezuelas. 
die d tlang wunderbar abenteuerlich. Es kamen Jaguare vor, 
digte > Auto bedrohten, Indianer und Urwälder. Ich ere un⸗ 
ciney pio dann auch bei dem jungen Mann nach dem Zweck 
mit Reiſe. Nun, er war Geſchüftsreiſender und er enthüllte 
ga,einigem Stolz den Inhalt jeines Muſterkoffers. Es kamen 
mußten zum Vorſchein, die das Herz eines Direktors des Greuel⸗ 
Artem in Stuttgart höher hätte schlagen laſſen können. 
der laſchen und Gläſer, die eine Ente mit Küken darzuſtellen 
niſche 9 880 Papierlampenſchirme mit himmelſchreienden ja po⸗ 
und u Landſchaften, mit Vergißmeinnicht aus Bunzlau, Gahlon; 
Umgegend. 
lig” Das verkaufen Sie den Indianern? Deshalb die gefähr⸗ 
„Ahrt und Jaguare?!“ 
die vCerade mit den Indianern iann man gute Geſchäfte machen, 
land on der Welt ganz abgeſchloſſen find. Das war in Deutſch⸗ 
für, auch jo. In den Dörfern, wohin nicht mal eine Lokalbahn 
auch kann man am beſten verkaufen. Solche Fahrten waren 
in Deutſchland mühenoll. Und biſſige Köter, die es auf 
eni Motorradfahrer abgeſehen haben, ſind im Grunde nicht 
baden er unangenehm wie Jaguare, die Angſt vor den Menſchen 
den Ueberhzupt, abenteuerlich käme mir das Leben hier in 
würdekoben nur vor, wenn ich in Deutſchland darüber loſen 
Itig P Hier habe ich andere Sorgen. Ich muß daran denken, 
lunft meine Aufträge hereinbekomme und eine billige Unter: 
finden kann, genau fo als wäre ich in Deutſchland.“ 
* 
das Oelländiſch⸗Guayna ijt ein reiches, kaum berölkertes Land, 
wi ptem unternehmungsluſtigen Geiſt anſcheinend jede Ent⸗ 
Es ungmöglichkeit bietet. Wie ſieht es in Wirklichkeit aus? 
der Abt hier verhältnismäßig viele Deutſche, aher kaum einen, 
lelbſtändig wäre. 
neue Pioniere, Kerle, die den Urwald urbar machen, die eine 
Arti elt aufbauen in einer neuen Welt, das klingt ſehr groß⸗ 
Aug aber wenn man näher Hinjieht, was ſtellt ſich heraus? 


nichts n Rande des Urwaldes, auch im Urwald ſeibſt bleibt bit | 
u 


anderes übrig, als für einen Wechenlohn von ſoundſo niel 
ei einem Arbeitstag von 10 bis 12 Stunden dieſelbe Arbeit 
it nerichten wie drüben im alten Europa. Für wen? Für 
eine Aktiengeſellſchaft mit unſichtbaren Häuptern, die in 


London, in Amſterdam, in Paris ſitzen. Und nicht nur uns 
Deutſchen ergeht es ſo. Betrachten Sie hier in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt die ſagenannte beſſere Geſellſchaft. Alle die Konſuln, njo 
die erfolgreichſten Geſchäftsleute, auch fie ind nur Angeſtellte 

Unſere Kolonial- oder Kurzwarenläden, die manchmal jo 
primitiv ausſehen, find trotzdem meiſt ſehr rationell ausgebaut, 
mit einer Einkaufszentrale in London oder Amſterdam und mit 
Filialen auf den Inſeln und in den Kolonialländern.“ 

Einen Berliner traf ich in einer neuentſtandenen Stadt 
mitten im Urwald. Muß der da ein phantaſtiſches Venen 
führen! Was macht er hier? 

„Ich bin Buchhalter, Arbeitszeit von morgens ſießen Uhr 
bis abends um ſechs, eine Stunde Mittagspauſe Gehalt 1% 
Dollar, aber die Lebenshaltungskeſten jind hoch, ich verbrauche 
ſaſt alles, was ich verdiene.“ 

Phantaſtiſches Leben? 
Buchhalters in Berlin. 


Genau jo phantaſtiſch wie das eines 

* 

Ein Rheinländer in Maracaibo, der nur nach vielen Schwie⸗ 
rigkeiten eine Stellung auf den Oelfeldern fand, erklärt ſeinen 
Wirkungskreis. 

„Ich kontrolliere die Arbeitskarten, 
werden.“ 

„Kontrolluhren bei den Indianern? Hier, wo es vor kurzem 
nur Urwald gab?“ 

„Ja natürlich, wir haben genau denſelben Großbetrieb wie 
in Deutſchland. And auch bei 40 Grad Hitze bleibt die Laupt⸗ 
loſung Arbeitsdiſziplin.“ 


wenn fie geſtempelt 


£ 

Ein Kaffee⸗Plantagenbeſitzer aus Guatemala, der mit einer 
ſchweren Malaria nach Hamburg fuhr, gehörte zu den wenigen 
„ſelbſtändigen“ Deutſchen, die ich unterwegs traf. 

„Auf eigenen Füßen zu ſtehen, das hört ſich ſchön an und 
das war auch immer mein Wunſch. Aber heute iſt das, Won 
man nicht zu den Großgrundbeſitzern gehört, die auch die Mach! 
haben, nichts weiter als eine Illuſion. Es kommt nicht mehr 
darauf an, wieviel man produzieren, ſondern wie man verlaufen 
kann. Die Ernte ift glänzend, aber die Kleinen gehen dabei 
zugrunde.“ 

k 

Ein Buchdrucker, ein Leipziger, der ſchon jeit Jahrzehnten 

in San Juan, auf der ſchönen Inſel Porto Rico lebt, ſeufet 


melancholisch, als von der Schönheit der Inſel die Rede iſt. 


„Ich merke nicht viel danon. Die Arbeitszeit ijt zu ferg 
und trotz all der Jahre kann ich mich an die Hitze nicht gewöhnen. 
Einer meiner Brüder arbeitet auf den Oelfeldern in Venazuela. 
ein anderer in den Raffinerien auf Trinidad. Wir bekommen 
genug Briefe aus Deutſchland, in denen man uns um unter 
„intereſſantes“ Leben beneidet. Werin ſteht das Intereſſan:« 
Ich bin überzeugt, man denkt dabei nicht gerade an die Arbeit. 
Was aber ijt das Neuartige, das wer hier erleben? Die Hige, 
Tropentrankheiten“ Wir finden > gar nicht jo ſpannend, Chinin 
zu nehmen und von den Moskitos gequält zu werden. Ja, wir 
verdienen mehr als drüben. Der Wochenlohn eines gelernten 
Arbeiters ſchwankt zwiſchen 25 und 60 Dollar, aber die untere 
Grenze ijt die häufigere. Dagegen jid die Lebenshaltungs⸗ 
koſten entſprechend höher als in Europa. Kampf ums Driein 
iſt auch hier der Wahlſpruch.“ Maria Leitner. 


Platons Akademie enkdeckt? 

Die Nachforſchungen, die von mehreren griechiſchen 
Archäologen in Zuſammenarbeit mit dem Direktor des 
Nationalmuſeums in Athen, Koutauniotis, vorgenommen 
werden, haben jetzt zu einer auſſehenerregenden Entdeckung 
geführt. Die Unterſuchungen, die auf Koſten eines reichen 
Atheners ausgeführt werden, gelten der Freilegung des 
Sitzes der Akademie Platos. Der Platz liegt zwei Kilo⸗ 
meter Nordweitlih von Athen, und zwar in der Nähe des 
nordweſtlichen Tores der Stadt, die im Altertum unter dem 
Namen Dibipylon bekannt war. Man hat bereits eine 
Straße freigelegt, die genau den Angaben entſpricht, die 
Pauſanias von dem „akademiſchen Wege“ gibt. Am Ende 
dieſer Straße wurde der Platz eines großen Gebäudes ent- 
deckt. Man glaubt es hier mit dem „Gymnafium“ zu tun 
zu haben, das von Kimon durch Zuführung von Waſſer und 
Anpflanzung zahlreicher Bäume verſchönt und zu einem 
Schmuckplatz umgeſchaffen worden war, wo fih Plato gern 
aufhielt und ſeinen Schülern Vorträge zu halten pflegte. 
Der Tradition nach ſoll der Philoſoph an dieſer Stelle auch 
begraben ſein. Man hat dort bereits mehrere bemerkens⸗ 
werte Gegenſtände gefunden, ſo zwei ſchön ausgeführte Re⸗ 
liefs, die es wahrſcheinlich machen, vak ſich das Grab Platos 
tatſächlich dort befindet. An keinem Ort knüpfen ſich wohl 
wertvolle Erinnerungen als an dieſen Platz, an dem die 
Platoniſche Hochſchule volle neun Jahrhunderte der Sitz 
der berühmteſten Philoſophenſchule der Welt geweſen war. 
Außer Spaziergängen und Anlagen für gymnaſtiſche Zwecke 
enthielt die der Athene geweihte, von Hipparch um das Jahr 
387 v. Chr. gegründete Akademie zahlreiche Altäre und 
Heiligtümer verſchiedener Gottheiten. 


—— 


Not in Hankau. 

Infolge der Hochwaſſerkataſtrophe am Jangtſe⸗Fluß weilen 
gegenwärtig etwa 160 000 Flüchtlinge in Hankau. Da es uns 
möglich ijt, fie zu ernähren, ſterben täglich zahlreiche Meniter 
infolge Hunger. Es dürfte noch Monate dauern, bis die Waſſer⸗ 
fluten zurückgegangen ſind. Auch in Hankau ſelbſt ſteht in den 
niedriger gelegenen Stadtteilen das Waſſer bis fünf Meter 
hoch. 
ſchwemmt worden; 


Tauſende von Tierkadavern ſind von den Fluten ange⸗ 
Epidemien dürften unvermeidlich ſein. 
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Kreuzworkrätſel 


Wagerecht: 1. türkiſcher Stadtrichter, 4. moorig er 
Landſtrich, 6. Baum, 8. Auerochſe, 10. Theaterplatz 12. 
Meerbuſen, 14. Stadt in der Schweiz, 16. Alpenweide, 15. 
Anerkennung. 19. norwegiſcher Schriftſteller. 21. Gewäſſer. 
23. griechiſche Göttin der Zwietracht, 25. chineſiſches Wege- 
maß, 26. Pflanze, 28. Stadt in Algier, 29. italieniſche 
Münze. 

Senkrecht. 


1. Stadt im Rheinland, 2. Fürwort. 
3. Nebenfluß des im Rheinland, 2. Fürwo 


Rheins, 4. Bücherbrett, 5. Nebenfluß der 
Donau, 7. ausgeſtorbener Rieſenvogel, 9. Nebenfluß der 
Donau, 11. griechiſcher Liebesgott, 13. Mädchenname, 15. 
bibliſche Figur, 17. Kurort in Italien, 19. Figur ans 
„Wallenſtein“, 20. Fluß in Aegypten, 22. Baum, 24. 
römiſcher Sonnengott, 27. Tierprodukt. 


Auflöſung des Gedankentrainings 
„Rönnen Sie gut beobachten?“ 

Es fehlen auf dem Bilde folgende neun Dinge: 

der zweite Zeiger an der Schloßuhr, 

die zweite Bahnſchranke, 

der Richtungspfeil auf der Tafel „Nach Waldheim“, 

die zweite Wagenradſpur, 

die Zahl vor dem Komma auf dem Kilometerſtein. 

die Verbindungsdrähte der Antennen, 

der Stuhl, auf dem der eine Herr am Tiid ſitzt, 

der Riemen am Gewehr des Förſters, 

der Schatten des Förſters. 
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Im Golf von Korinth 


Von Willy Möbus. 


Am ſpäten Abend hatte der Dampfer den Hafen von 
Piräus verlaſſen. Aber ſchon nach wenigen Stunden Naht- 
ruhe werden wir geweckt. Der Kanal von Korinth iſt er⸗ 
reicht. Es ijt 4 Ahr. Noch ſteht der Mond als ſchmaler 
Strich am Himmel, aber im Oſten ſchiebt ſich bereits langſam 
die blutrote Scheibe der Sonne über die Berge. Rotes und 
grünes Licht vor uns. Viele Lichter am Horizont. Zarte, 
im Morgengrauen wie Hauch erſcheinende Bergketten. Die 
Dampfſirene heult; fie fordert Einfahrt in den Kanal. Vom 
Weiten her nähert fih ein Feenſchloß: ein zauberhaft bes 
leuchteter Dampfer. Aus allen Bullaugen ſtrahlt Licht. 
Die Landſchaft iſt ganz in Blau getaucht. Am Himmel 
wachſen gelbe Streifen. Ein kleiner Schleppdampfer hat ſich 
vor unſer Schiff geſpannt. Wir fahren auf das grüne und 
rote Licht zu. l 

Ein ſchmaler Spalt zwiſchen den Felſen, eine Kuliſſe im 
Morgengrauen. Das iſt der Kanal von Korinth, der den 
Iſthmus durchſchneidet und den Golf von Aegina mit dem 
Golf von Korinth verbindet. Er ſcheint gar keine Länge 
zu haben. Er wirkt auch noch, als wir näher kommen, wie 
eine Kuliſſe auf dem Theater. Die Felſen erinnern an eine 
Pappdekoration. Dann aber ſind wir in der Einfahrt. Auf 
beiden Seiten des Kanals glühen elektriſche Lampen. Ihr 
Leuchten ſpiegelt ſich in dem ruhigen Waſſer. Nun ſtarren 
rechts und links Felſenwände, ſteil und ſchroff, zuweilen 
ausgefüllt mit Mauerwerk, um drohenden Bergſturz und 
Jerſchütten des Kanals zu verhindern. 


Die Kuliſſe iſt verſchwunden. Der Kanal hat eine 
tüchtige Länge — er iſt keine Kuliſſe! Aber die Augen⸗ 
täuſchung war vollkommen. Ueber ſechs Kilometer müſſen 
wir in langſamer, unendlich vorſichtiger Fahrt zurücklegen, 
ehe wir im Golf auf der anderen Seite ſind und die Ma⸗ 
ſchinen wieder anſpringen können. Die Felſen ſind wohl 
über 20 Meter hoch. Teilweiſe find fie jo glatt durchſchnitten, 
als ob der Kaual mit einer a E gearbeitet hätte. 
Mit einem Ruck verlöſchen die elektriſchen Lampen. Die 
Sonne übernimmt ihr Amt. Eine Brücke iſt hoch über uns 
geſpannt. Ueber ſie hinweg geht der Verkehr auf der 
Landenge. 

Der Kanal wurde 1861 von einer franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft begonnen. Er ging in griechiſche Hände über, als die 
Franzosen in Geldſchwierigkeiten geraten waren. Der 
Kanal iſt zu eng, um einen größeren Verkehr aufnehmen zu 
können. Dazu kommen hohe Gebühren für die Durchfahrt. 
Wie ein großer Gebirgsſee liegt der Golf von Korinth vor 
uns. Drüben am Ufer ruht ein kleines Dorf, die Stätte 
der im Altertum ſo mächtigen Stadt Korinth. Das neue 
Korinth wurde nordöſtlich wieder aufgebaut. Es hat ſich 
von den Schickſalsſchlägen, die es ereilten, nicht mehr erholt. 


Die erſte Handelsſtadt der alten Griechen iſt zu einem 
Schattenbilde herabgeſunken. A A 4 

Der Golf weitet ſich. Sonne breitet Licht und Wärme 
aus. Blau iſt das Waſſer; kein Hauch von Wind gleitet 
über die Fläche. Die Bergketten, die uns rechts und links 
am Ufer begleiten, ſind kahl. Nur ſelten unterbricht eine 
Siedlung ihre herben Linien. TA s 

Am frühen Nachmittag dampfen wir in den Golf von 
Patras. Bald liegt das Schiff mit dem Heck an der Mole. 
Im Innenhafen liegen viele kleine Segelſchiffe, vor allem 
Gaffelſchoner, und eine Reihe von Dampfern. Ans gegen⸗ 
über weht am Heck die Fahne der Deutſchen Republik. Am 
Molenkopfe ſitzen braune, nackte Kinder. Hochauf jauch⸗ 
zend ſpringen ſie in das tiefblaue Waſſer. Ein herrliches 
Farbenſpiel. Wie die geſchmeidigen Körper ſich winden! 
Sie ſchwimmen wie Fiſche, ſicher und furchtlos. 

Patras iſt eine uralte menſchliche Siedlung. Schon die 
Phöniker ſollen hier geſeſſen haben. Dann wurde es eine 
griechiſche, ſpäter eine venezianiſche und endlich eine türkiſche 
Stadt. Von hier aus begann der Freiheitskrieg der Griechen 
gegen das türkiſche Joch. Das Land wurde von Partei⸗ 
kämpfern zerriſſen und ſeine Staatsform unterlag mannig⸗ 
fachen Wechſeln. Auf der anderen Seite des Golfes, aber 
weiter weſtlich, liegt das aus den Tagen der Freiheits⸗ 
kämpfe jo berühmte Miſſolunghi, wo der Sänger der 
griechiſchen Freiheit, Lord Byron, bald nach ſeiner Landung 
am Sumpffieber geſtorben iſt. 

Brütende Hitze liegt über der Stadt. Die Menſchen ha⸗ 
ben ſich in die Häuſer zurückgezogen. Das Leben ſcheint er⸗ 
loſchen zu ſein. So ſteigen wir durch die ſchlafende Stadt 
empor je Zitadelle, von deren Mauern man einen ſchönen 
Blick über den Golf haben muß. Soldaten öffnen uns ein 
Tor. Hinter den alten Mauern iſt wohlgepflegter Acker. 
Weit hinaus reicht der Blick. Unter uns liegt der Hafen. 
In azurnem Blau dehnt ſich der Golf, leuchtend im hellen 

cheine der Mittagsſonne. Bergland begrenzt den Horizont. 

Ein Laſtauto rattert auf der Mole. Die Stadt ſcheint 
zu erwachen. Wir ſchreiten durch die Laubengänge einer 
zum Hafen führenden Straße. ie Läden ſind geöffnet. 
Pferde wiehern. Eſel ſchreien, Menſchen fluchen. Vom 
Hafen her tönt das Heulen einer Sirene. Der Dampfer 
ruft ſeine Paſſagiere zurück. Die Hetzpeitſche ſitzt hinter un⸗ 


ſerer Schiffsleitung. Laden, Löſchen, weiter, weiter. 
Fabriken kennen wenigſtens Pauſen am Tage. Ruhe in 


der Nacht. 

Patras liegt ſchon wieder am Horizont. Ganz klein 
ſind die Maſten der im Golf liegenden Schiffe geworden, 
und, wie im Morgengrauen der Kanal, ſo wird nun die 
entſchwindende Stadt zur Kuliſſe, unwirklich, ſeltſam in 


ſeinem Farbenſpiel, das Joniſche Meer. 


Singe Dich geſund 


Stimmbildung 


Dem großen Heer der Lungenkranken; der Aſthmatiker und 
Bronchitiker ijt eine neue Hoffnung auf Heilung und dauernde 
Geſundung zuteil geworden. Sie heißt: Singe Dich geſund! 
Das klingt grotesk und unwahrſcheinlich, denn bisher war 
Stimmbildung eine Angelegenheit für Sänger und Berufs redner. 
Heute aber glauben wir zu wiſſen, daß wir durch Geſang nicht 
nur unſere Stimme ſchulen, ſondern auch Krankheiten des Kehl⸗ 
topjes, der Luftröhre und Aumungsorgane beſeitigen können. 
Eine Erkenntnis, die ärztliche Kapazitäten bereits praktiſch an⸗ 
wenden, denn in den Lungenheilſtätten von Potsdam und 
Treuenbrietzen bei Berlin, werden ſchon viele Hunderte von 
Patienten nach dieſem neuen Dogma behandelt. Während man 
früher in den Heilſtätten Schonung und Ruheſbellung der er» 
krankten Lungen predigte, verſucht man es mit dem Gegenteil, 
verſucht man, durch ſtimmliche Tätigkeit die Lunge anzuregen 
und wieder vollwertig zu machen. 

Wie entſband dieſe neue Heilmethode? 90 Prozent aller 
menſchlichen Stimmen find krank, jo verſichern alle Kehlkopf⸗ 
ſpezialiſten und Geſangspädagogen. Von dieſer Erfahrung ging 
man aus. Ihre Theorie legte zuerſt der Geſangspädagoge Georg 
non Armin feſt, ihr erſter Heil⸗Praktiker in dieſer Richtung war 
der Verliner Stimmbildner Dr. Herbert Biehle, der als Aſſiſtent 
an der techniſchen Hochſchule zu Berlin tätig ift. 

Dr. Biehle erkannte, daß die menſchliche Stimme im allge⸗ 
meinen verkümmert und in ihren, vielen Gebrauch behindert iſt. 
Die meiſten Erwackſenen können ja auch kaum eine Stunde laut 
und vernehmbar ohne Anſtrengung ſprechen, dann ſind es nur 
noch heiſere Laute, die fie hervorbringen. Selbſt Berufsredner, 
Schauſpieler und Sänger leiden unter Stimmkrankheiten und 
Indispoſitionen, die oft zum völligen Ruin der Stimme führen. 
Dabei ift von Natur aus das menſchliche Stimmorgan zu außer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen befähigt. Der Säugling und auch noch 
das heranwachſende Kind ſchreien ſtundenlang mit unglaublicher 
Ausdauer, ohne dabei Heiler oder ſtimmkrank zu werden. Später 
verbietet ihnen der „gute Ton“ das laute Singen und Schreien. 
Die Lunge hat bald keine Möglichkeit mehr. fih zu weiten und zu 
ſtürken. Auch im Schulgeſang, bei dem oft die Grenze der tind- 
lichen Bruſtſtimme mit Gewalt überſchritten wird, findet das 
jugendliche Stimmorgan im wichtigſten Entwicklungsſtadium keine 
zweckmäßige Pflege u. Behandlung. So ſind die gepreßten u. ge⸗ 
quetichten, die dünnen u. flachen Stimmen zu erklären, mit denen 
wir durch das Leben laufen. „Wir haben uns“, ſagt Dr. Biehle, 
„von der Naturſtimme zugunſten der Kultur meilenweit entfernt 
und die Folgen zeigen ſich nicht nur beim Sprechen, ſie zeigen 
ſich, was viel gefährlicher ijt, in den vielen Krankheiten der 
Atmungsorgane in den Katarrhen, der Dispoſition zur Lungen⸗ 
tuberkuloſe. Es iſt ſchließlich kein Geheimnis, daß die Zahl der 
Kehlkopfkranken in den letzten Jahrzehnten ganz erſchreckend zus 
genommen hat.“ 

Wie will man nun dieſen Zuſtänden zu Leibe gehen? 
Früher hieß es allgemein, wer richtig ſprechen und fin- 
gen will, muß richtig atmen lernen. Der Atem muß feſtgehal⸗ 
ten und beherrſcht werden, darf nicht unbenützt entweichen, Him- 
merten die Stimmbildner ihren Schülern ein. Heute ſagt man 
dagegen: Alles gewollte, bewußt angeſtrengte Atmen iſt un⸗ 
uig, ſchwächt den Uebenden, aber fördert ihn nicht. Die neue 
Methode will den Atem reſtlos in Klang umſetzen. Denn das 
Geheimnis einer wirklichen Stimme, das Geheimnis jedes echten 
Sängers liegt in einer Kraftquelle, die aus einem ſpezifiſchen 
Luftdruck automatiſch hervorgeht. Der geborene Sänger bejikt 
die Fähigkeit, die Luft mit Hilfe der Bauchpreſſe und eines im 
Kehlkopf entſtehenden Widerſtandes zum Stauen zu bringen, 
wobei Lunge und Kehle unter Spannung geſetzt werden. 


als Heilfaktor. 


Auf dieſes Stauungsprinzip, das der vorhingenannte Ge⸗ 
ſangspädagoge von Armin entdeckte, baut ſich die neue Stimm⸗ 
Therapie auf. Seine umfaſſenden Beobachtungen gingen davon 
aus, daß die Erſchlaffung unſerer Stimmorgane und ihre Er⸗ 
krankungen auf einen verſteckten chroniſchen Kehlkopfkatarrh zu⸗ 
rückzuführen find. Die Entſtehung dieſes Katarrhs, der eine Ent» 
artung der Schleimhäute darftellt, hat ſeine Urſache faſt immer 
in einer völligen Vernachläſſigung dieſes Organs durch falſchen 
Stimmgebrauch oder mangelnde Atemſtauung. Gelingt es aber 
nun, die erkrankten Schleimhäute zu reinigen, zu heilen und zu 
kräftigen, jo ijt die Grundlage für eine geſunde Stimme geſchaf⸗ 
fen. Aber nicht auf den Kehlkopf, auch auf Atembewegung und 
Lebenstätigkeit der Lunge kann die Erzeugung und Anwendung 
einer ſäugeartigen Stimmkraft einen tiefgreifenden Einfluß aus⸗ 
üben. Sie wirkt als innere Gymnaſtik in einem Maße, wie jiz 
leine Atemübung hervorrufen könnte. Deshalb haben in der 
letzten Zeit viele Aerzte, die Stimmbildung zu Heilgweden bei 
Lungenkranken angewendet. Erſt unlängſt berichteten die Lei⸗ 
ter großer Tuberkuloſekrankenhäuſer auf der Tuberknloſentagung 
in Kiſſingen von ihren Erfolgen mit der neuen Methode. 

Singe Dich geſund! heißt die neue Deviſe. Uebrigens hat 
jeder Säugling die tonnenförmige hochgeſtellte Form des Bruſt⸗ 
korbes, die nur beim Sänger erhalten bleibt, aber für jedermann 
einen ſicheren Schutz gegen die Tuberkulose bedeutet, die ja nach 
den neueſten wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſen auch eine Frage der 
Körperbeſckaffenheit iſt. Vielleicht iſt alſo hier ein Weg zur 
Rettung vieler Tauſender von Tuberkulöſen gefunden. 


Tiere ſchießen 


Das Tierreich iſt bekanntermaßen mit allen möglichen 
Verteidigungs⸗ und Angriffswaffen ausgeſtattet, die in ihrer 
Wirkung ſo furchtbar ſind wie nur irgendwelche liſtig er⸗ 
klügelten Kriegswaffen der Menſchen. Daß aber Tiere ſogar 
regelreche Schußwaffen beſitzen und dieſe auf den Gegner 
abfeuern ſollen, wird doch wohl vielfach zweifelndes Kopf⸗ 
ſchütteln erregen. Und doch haben die verſchiedenen Forſcher 
uns darauf aufmerkſam gemacht, daß dem ſo iſt. 

Seltſamerweiſe gehört gerade die uns fo friedlich und 
hilflos erſcheinende Schnecke zu den Tieren, die einen Revol⸗ 
ver bei ſich tragen, der mit einem Pfeil aus harter Kalkmaſſe 
geladen ijt. Dieſer Revolver ſitzt an der rechten Seite vor 
dem Atemloch. Für gewöhnlich ſteckt der Pfeil im Lauf. Will 
die Schnecke ſchießen, ſo ſtellt die den Lauf ein und ſchleudert 
den Pfeil durch ſtarke Nuskelſpannung aus der Mündung, 
während zuleich ein Sprühregen einer weißen Flüſſigkeit ver- 
pufft. Trifft der Kalkpfeil eine in der Nähe befindliche 
Schnecke, ſo zuckt dieſe zuſammen, da das Geſchoß ſich in die 
Haut einbohrt. Uebrigens ſchießen die Schnecken ſtets nur 
auf ihresgleichen, vielleicht in der Erkenntnis, daß die Wir⸗ 
kung des Geſchoſſes ſonſt doch verloren gehen würde. Selt⸗ 
ſamerweiſe wird von den Zoologen behauptet, daß dieſer 
Pfeil ein regelrecher Liebespfeil iſt, der das Liebeswerben 
der Schnecke einleitet. Wenn aber zugleich betont wird, daß 
der Schall des Schuſſes fehle, ſo muß ſich das um einen Trug⸗ 
ſchluß handeln, denn wahrſcheinlich vernimmt das Ohr der 
Schnecke ſehr wohl einen Knall, wenn auch unſere auf gröbere 
Schwingungen eingeſtellten Ohren nichts hören. 

Unter den Käfern gibt es einige, die ebenfalls Schüſſe 
abgeben, und zwar laſſen ſie mit hörbarem Knall ein Gas⸗ 
wölkchen auspuffen, wodurch ſich ein ätzender Dampf ent⸗ 
wickelt, der dem Gegner recht unangenehm ſein mag. 


oft 

Wilhelm Bölſche berichtet auch von einer Bajda! jt) 
den Küjten von Siam, die dort Schützenfiſch genann! „ans 
und — faſt unglaublich aber wahr — aus dem 2 alle? eil 
Ufer mit Waller ſchießt. Mit beängſtigender Jielſche de 
schleudern dieje Fiſche dicke Waſſertropfen auf Inſekten yi 


$ a die 
in der Nähe des Waſſers auf den Pflanzen ſitzen, ſo Dh i 


Inſekten ins Waſſer fallen, worauf die Barſche die e lie 
beute behaglich verſpeiſen. Der dicht an der Oberfläch⸗ 13 
bre Filh ſchleudert das Geſchoß wahrſcheinlich durch arith 
eldruck mit geſchloſſenem Maul ab. Beſitzer von Aqu bel 
in denen fih Schützenfiſche befinden, ſollen jhon erlebt Day 
daß dieſe Tiere das Auge des Menſchen für ſchillern de 
ſekten hielten und darauf mit tödlicher Sicherheit da 
ſchoß auf dies blinkende Ziel abſchleuderten. * 
Daß der Ameiſenbär ſein Opfer wie ein Maid! 
gewehr mit Sand bewirft, ijt bekannt. ge 
In das Gebiet der Legende dürfte die Erzählung ge 
hören, daß das Stachelſchwein, wenn es zu höchſter Win ‚ch 
reizt werde, imſtande jei, ſeine glasharten Borſten ee 
eine Muskelanſpannung aus den Hauttaſchen herausälln nf 
dern und dem Feind in den Leib zu bokren. Dies det l 
geſchoß ſollte ſolche Kraft beſitzen, daß es ein dickes Bre N) 
durchbohren vermöchte. Die neueren und zuverläſſig e 
Forſcher meinen nie Gelegenheit gehabt zu haben, und 


Eigenſchaften zu beobachten. Immerhin iſt die Gröden 


übſch, auch wenn fie den Nachteil hätte nicht wahr zu 
hübsch, auch wenn | W hie id mal E 


Frankreichs einziger Nalurſchutzpark 

Der einzige Nationalpark, den Frankreich beſitzt, befindet 
in den franzöſiſchen Alpen im Departement Iſere. Nach en 
Schilderung, die das „Nachrichtenblatt für Naturdenkmalpflegah 
wiedergibt, umfaßt er jetzt ein Gelände von mehr als 106% 
Hektar. Das Schutzgebiet iſt Hochgebirgsland, und zwar bei — 
die durchſchnittliche Höhe 2500 Meter. Das ijt eine Erhebu 
in der ſich unter dem Himmel Indiens, der Anden oder 
Kilimandſcharo noch reiches Leben entwickelt, aber nicht iel 
dem Breitengrad von Grenoble. Hier gibt es nur Felſen, in! 
ſcher, Oedland und höchſtens einige Strecken. in denen We 
und Geſträuch ſich ausdehnen, ſowie etwa 70 Hektar, 
Kiefern beſtanden ſind. Der Ankeil, der mit Pflanzenwu 
deckten Gelände ſcheint ſich ſeit einem Jahrhundert eher ve 
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nert als vergrößert zu haben, da Froſt und Waller die gela 
zerſprengt und zum Abbröckeln gebracht haben. Aus DIE, 
Grunde könnte der Staat das Gebiet auch für mäßigen Preis in 
werben. Außer den mit Felſen und Gletſchern bedeckten De 
hat der Park im allgemeinen grobkörnigen und dürren KR 
boden. Einige Kiefern reichen bis in Höhen von 2450 
empor. Die Geſträuche find ſtellenweiſe Rhododendron, W 
der und beſonders Grünerlen. Auch einige Buchen, Lärchen n. 

Tannen find zu finden. Sonſt ift die Flora jehr arm und nig 
anders verhält es fih mit der Tierwelt. Von Gemſen hat Mi 
gegen 200 Stück feſtgeſtellt, doch wird leider in der Umgegend is 
Gemſenjagd eifrig betrieben. Das Murmeltier ijt ziemlich ka 
und vermehrt ſich. Auch das Steinhuhn, das hier „rotes? a 
huhn“ heißt, kommt vor, ebenſo hier und da Birk⸗ und Sch 
hühner. Während Adler ziemlich ſelten ſind, gibt es eine M ins 
kleiner Tagraubvögel. Man hat auch einige Edel⸗ und Ste 

marder ſowie Füchſe hier beobachtet. 


Die wurden früher die Reden der Abgeordnele⸗ 
niedergeſchrieben? 0 

Ehe die Stenographie erfunden war, konnten die Rebe, 

in den Parlamenten natürlich nicht wörtlich aufgenom miy 
werden. Wir willen denn auch z. B. von der erſten fra, 


ache 


ſiſchen Nationalverſammlung, daß die Schriftführer ſich , 
gnügten, die Reden zu reſümieren. Auch das war keine S yp 
nigkeit, wenn man bedenkt, daß z. B. die erſte große — 
die Robespierre hielt, nicht weniger als ſechs tue 

dauerte. Hatte ein Abgeordneter, was häufig geſchah, Inter 
Rede vorher niedergeſchrieben, jo gab er dem Büro ſein ge 
nuſkript. Die Rede wurde dann ſo gedruckt, wie ſie 10 
ſchrieben, nicht aber wie fie gehalten worden war. Oft "ur 
ren die Redner aber auch ſelbſt mit ihrer Leiſtung nicht 1 

frieden, und fie ſchrieben dann nach der Sitzung eine 9 pie 
neue Rede für den Bericht nieder. Seitdem die Gtenogref, 
aufgekommen iſt, können die Reden zwar wörtlich auge 
men werden, doch find Irrtümer nicht ausgeſchloſſen. Dg 
halb pflegen die Abgeordneten ihre Reden vor der Di 
legung durchzuſehen; dabei verbeſſern manche den Tert t 
einer ſolchen Weile, daß eigentlich eine ganz neue Rede e 

ſteht, die für die Nachwelt beſtimmt iſt. 


Eine hübſche Anekdote wird uns von Leſſing erzählt 
Ein Verehrer des Dichters reiſte einſt eigens nach Wollt 
büttel, um aus dem Munde einer uralten Aufwärter 
Leſſings etwas über deſſen häusliches Leben zu erfahre 2 
Die wortkarge Alte erwiderte auf die Frage, ob Leſſing 
raucht habe, ärgerlich: „Hei harre (hatte) nix, hei kum, 


nix und dolte ok nix, aber ſchmöken dau hei'n ganzen Da s 


Die Okto Sitienfal-Grinnerungsmedalll® 

für Segelflieger Richter 10 

Hans Richter, der bekannte deutſche Segelflieger, erhielt iy 

Anerkennung feiner langiährigen Verdienſte um den 

Otto Er e 
tepen. 


flugſport die 


= 
< 
S . — 


f 
gen 
jain? 
fi 
DE, zu 
m 
755 
Dr f 
i 
if 5 
fl, 
g 
ne 
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Je ungünſtiger die allgemeine Lage ift, beito 
mehr Zulauf finden die Lotterien. 
der Loskäufe fpiegelt getreulich wiever, wie ſtark 
in ſolchen Zeiten die Hoffnung auf einen glück⸗ 
lichen „Zufall“ wächſt ein Begriff, der im Wörter: 
buch des Mathematikers völlig fehlt, in unferem 
Leben aber keine geringe Rolle ſpielt. 


Jede Veränderung, die in der Welt vor fih geht, ift 
eine Wirkung von Urſachen; dieſe ſind wiederum Wir⸗ 
kungen anderer Urſachen, die in unendlicher, ununter⸗ 
brochener Verkettung auf frühere beruhen. Jeder Vor⸗ 
gang in der Welt iſt mithin die unausbleibliche Folge 
der Geſamtheit aller vorangehenden Bedingungen. Wenn 
daher auch nur eine dieſer Bedingungen gefehlt hätte oder 
eine anders geweſen wäre, ſo hätte auch der Erfolg anders 
ausfallen muſſen. 
Zufall geben, weil es nichts Urſachloſes gibt. 
vom „Zufall“ reden, jo kennzeichnen wir nur die Un- 
zuläuglichkeit und die Schranken unſeres Wiſſens. 

In den Joer Jahren des vorigen Jahrhunderts ſetzte 
ein unvergleichlicher Siegeszug der Naturwiſſenſchaften 
ein. Ihre kühnſten und erfolgreichſten Vertreter ſuchten 
uh Vorgänge auf eine Mechanik der Atome zurückzu⸗ 
ühren. 
reiche Berliner Phyſiologe Emil du Bois⸗ Reymond, 
die überſchäumende Siegeszuverſicht ein wenig einzu⸗ 
dämmen und „die Grenzen des Naturerkennens“ ſeſtzu⸗ 
ſtellen. Er knüpfte an einen Ausſpruch des großen Aſtro⸗ 


Drei berühmte Freunde der Cotterie: 
Schopenhauer, Kant und Leffing. 


nomen Laplace an. Dieſer franzöſiſche Forſcher lehrte, 
daß ein Geiſt, der für einen gegebenen febr kleinen Beit- 
abſchnitt die Lage und Bewegung eines Atoms im Uni⸗ 
verſum wüßte, auch imſtande ſein müßte, nach den Regeln 
der Mechanik die ganze Vergangenheit und Zukunſt ab⸗ 
zuleiten. Er könnte — ſo meinte du Bois⸗Reymond 
weiter — durch geeignete Auslegung feiner Weltformel 
uns ſagen, wer die „Eiſerne Maske“ war, oder wer Caſpar 
Hauſer. Wie der Aſtronom den Tag vorherſagt, an dem 
nach Jahren ein Komet aus den Tiefen des Weltraums 
am Himmelsgewölbe wieder auftaucht, ſo läſe jener Geiſt 
in ſeiner Gleichung den Tag, an dem England ſeine letzte 
Steinkohle verbrennen wird. 
Man ſieht, dieſer glückliche Beſitzer der Laplaceſchen 
zeltſormel würde — nach du Bois-Reymond — alle rück⸗ 
wärts⸗ und vorwärtsſchauenden Propheten weit in den 
Schatten ſtellen. Aber dieſer gewaltige, von Laplace ge⸗ 
dachte Geiſt müßte an zwei Stellen Halt machen. Wir 
ſind — ſo führte der Berliner Gelehrte aus — nicht 
imſtande, die Atome zu begreifen und vermögen nicht aus 
nen und ihrer Bewegung auch nur die geringſte Er⸗ 
ſcheinung des Bewußtſeins zu erklären. 
Aber vielleicht müßte ſich dieſer Geiſt noch mehr Ein⸗ 
ſchränkung gefallen laſſen. Würde er wirklich die geſchicht 
chen Erſcheinungen mit feiner Weltformel ermitteln und 
die Zuſammenhänge menſchlicher Handlungen entwirren 
önnen? Man kann das unbedingt verneinen, ohne die 
Geſetzmäßigkeit der menſchlichen Hand⸗ 
ungen zu leugnen. 
Ja, dieſe Geſetzmäßigkeit geht viel weiter, als man 
gewöhnlich denkt. Der Vertreter der Statiſtik an der 
erliner Univerſität in den letzten Jahrzehnten des 
vorigen Jahrhunderts Meitzen, ein unterhaltſamer 
Profeſſor — es gibt auch dieſe Spezies, ohne daß ihre 
liefe Wiſſenſchaftlichkeit darunter leidet — pflegte ſein 
Kolleg über Statiſtik damit zu eröffnen, daß er an die 
Tafel eine ſchematiſche Zeichnung heftete. Hier waren 
urven gezeichnet, aus denen man den Stand der Ge⸗ 
treidepreiſe, der Eheſchließungen und Geburten in den 
erſchiedenen Jahren erſehen konnte. Es zeigte ſich, daß 
mit ſinkenden Getreidepreiſen die Zahl 
der Eheſchließungen im gleichen Jahre 
ki eg, die Zahl der Geburten im nächſten Jahre zunahm 
Ja ſogar ſoziologiſche Erſcheinungen, bei denen man noch 
eniger an innere Gefetzmäßigkeiten denkt, zeigen oft über- 
raſchende Regelmäßigkeiten. Nicht nur die Zahl be: 
elbſtmorde, auch die zuihrer Ausführung 


Die Statiſtil 


Es könne alſo, ſo ſchließt man, keinen 
Wenn wir 


Da bemühte ſich einer ihrer größten, der geiſt⸗ 


gewählten Mittel, die Verteilung auf die 
einem unerbitt⸗ 


Monate ſcheinen 


einzelnen 
zu folgen. Man 


lichen Geſe tz muß nur die 


Beobachtungen über längere Zeiträume und größere 


Bezirke ausdehnen. Was ſoll man nun erſt dazu 
ſagen, daß die Poſt trotz der Mahnung an den 
Briefkäſten „Bitte die Aufſchrift 

nicht vergeſſen“ alljährlich faſt die EL 
gleiche Zahl ſolcher Vergeßlich⸗ 
keiten ſeſtſtellen muß. Daß auch die Sterb⸗ 
lichkeit gewiſſen Geſetzen gehorcht, das wiſſen 
die Verſicherungsgeſellſchaften ganz genau. 
So ſcheint, je mehr wir die Ergebniſſe der 
Statiftif betrachten und in ihrer Ausdeutung 
behutſam vorgehen, auch in den ſogenannten 
menſchlichen Handlungen das Reich des Zu⸗ 
falls immer mehr eingeengt zu werden. 


Die Mathematiker haben eine beſondere 
Rechnungsart ausgebildet, die ſogenannte 
Wahrſcheinlichkeits ⸗ Rechnung, 
die feſtſtellen ſoll, wie groß die Wahrſchein⸗ 
lichkeit iſt, daß ein beſtimmtes Ereignis ein⸗ 
tritt. Wenn ſich in einer Urne eine Million 
Kugeln befindet, und ich greife hinein, um 
eine herauszuziehen, ſo iſt die Wahrſcheinlich⸗ 
keit für jede beſtimmte einzelne Kugel, ge⸗ 
zogen zu werden, nur ein Millionſtel; und 
doch wird nur eine, und zwar eine beſtimmte 
einzelne, mit Notwendigkeit gezogen werden. 
Der Wahrſcheinlichkeitsbruch bedeutet hier 
gar nichts als den Grad unſerer ſubjektiven ! 
Ungewißheit über das, was geſchehen wird. 

Ganz ungewiß für uns ift das Bie- 
hungsergebnis der Lotterie. Sehr 
witzig hat das der Philoſoph Schopen⸗ 
Hauer einem Hamburger Lotteriekollektenr 
zu deſſen ſchmerzendem Bewußtſein gebracht. 
Dieſer hatte dem Philoſophen des Peſſimis⸗ 
mus ein Los eingeſandt, mit der Bemerkung, 
daß es „ſicher“ mit einem Gewinn her⸗ 
auskommen werde. Selbſtverſtändlich bat er 
um überſendung des Lospreiſes. Shopen- AMA 
hauer ſchrieb, er möge dieſen von dem ſo 
ſicher in Ausſicht geſtellten Gewinn in Abzug 
bringen. Inzwiſchen fand die Ziehung ſtatt, 
und ſiehe da, das Los, für das Schopenhauer 
keine Zahlung geleiſtet hatte, kam mit einem 
ſtattlichen Treffer heraus. Der Philoſoph 
ſtrich den Gewinn ein, und der Lotterie⸗ 
Kollekteur rief vergeblich die Gerichte an, 
da ſein Schweigen auf Schopenhauers 
Brief als Einverſtändnis mit deſſen Vor⸗ 
ſchlag ausgelegt wurde. Seitdem ſind die Losverkäufer 
etwas gewitzter geworden. 


Hat einer von ihnen das Glück, daß einer ſeiner 
Kunden mit einem anſehnlichen Gewinn, wenn nicht gar 
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Wenn man alle „Pechvögel“ würfeln ließe, 
fände ſich auch unter ihnen ein ausgeſprochener „Glückspilz“. 


mit dem „Großen Los“ herauskommt, ſo pflegt ihm das 
erfahrungsgemäß einen febr großen Zulauf zu verſchaſfen. 
Wo das Glück einkehrt, läßt es ſich häuslich nieder — ſo 
glauben wenigſtens viele. Logiſch könnte man ganz ent⸗ 
gegengeſetzt folgern. Man könnte ſagen, da dieſer Losver⸗ 
käufer diesmal vom Schickſal begünſtigt worden iſt, ſpricht 
die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß er die nächſten Male leer 
ausgehen wird. Solche Logik wird aber durch die Tat⸗ 
ſache nicht ſelten Lügen geſtraft, denn es hat ſich ſchon 
manchmal ereignet, daß der gleiche Losverkäufer mehrmals 
hintereinander die größten Gewinne verteilen konnte. So 
fiel in ein⸗ und dieſelbe Breslauer Kollekte der Preußiſchen 
Staatslotterie zweimal hintereinander das Große Los 
und ein drittes Mal die Prämie. 


Viele glauben, daß beſtimmte Nummern, ſo die von 
1 bis 100, nur ſelten mit großen Gewinnen heraus⸗ 
kommen. Aber man darf nicht vergeſſen, daß faſt alle 
Lotterien Hunderttaufende von Loſen haben, von denen 
die Nummern 1 bis 100 nur einen verſchwindenden Bruch⸗ 
teil bilden. Beobachtet man die Ziehungsliſten während 
eines längeren Zeitraumes und vergleicht man die Reſul⸗ 
tate, ſo findet man, daß dieſe kleinen Nummern im 
Verhältnis zu ihrer Zahl ebenſo oft gezogen 
werden wie die großen Nummern. Im Gegenſatz 
dazu erfreuen fih gewiſſe Zahlen einer beſon⸗ 
deren Bevorzugung, nämlich ſolche, in denen eine 
7 oder 13 vorkommen, ferner 33 und 77. Das wiſſen auch 
alle Losverkäufer und Losdirektionen aus eigener Er⸗ 
fahrung. Selbſtverſtändlich wäre es völlig verfehlt, wollte 
man ſich auf Grund von Ziehungsergebniſſen eine be⸗ 


ſondere Liſte von Glücksnummern anlegen. Dennoch hat 
es oft Käuze gegeben, die ſolche „Syſteme“ für unfehlbar 
hielten. Sie verpulverten ihr Geld und landeten nicht ſelten 
im Irrenhaus. Ebenſo unberechtigt iſt der Glaube, daß 


gewiſſe Gegenden von der Glücksgöttin der Lotterie bevor⸗ 
zugt werden. 


Ein beglückender Traum: Das Große Los. 


Mach einer in den ſiebziger Jahren weitverbreiteten Lithographie.) 


Es gibt auch Menſchen, die fih oft ihr Leben lang 
einbilden, „Pechvögel“ zu ſein. Es iſt hier nicht der 
Ort auseinanderzuſetzen, wie oft Pech mit Untüchtigkeit 
verwechſelt wird oder andere entſcheidende Urſachen mit⸗ 
wirken. Daß es keine „geborenen Pechvögel“ gibt, mag 
folgendes Beiſpiel veranſchaulichen: Nehmen wir an, ein 
Wohltäter der Menſchheit käme auf den Gedanken, alle 
Pechvögel der Erde zu verſammeln und deren Zahl be⸗ 
trüge mehrere Hunderttauſend. Nun würden ſie in zwei 
Gruppen geteilt, die gegeneinander zu würfeln hätten. 
Die Verlierenden ſcheiden aus, die Gewinnenden werden 
erneut in zwei Gruppen geteilt, uſw. Schließlich müßte 
auf dieſe Weiſe ein Sieger übrigbleiben, der alſo das un⸗ 
erhörte Glück hätte, in ſämtlichen Spielen gewonnen zu 
haben. Würde er nicht von Stunde an glauben, ein „ge⸗ 
borener Glückspilz“ zu ſein? 


Wie bereits einleitend bemerkt, wächſt in Zeiten wirt⸗ 
ſchaſtlichen Niedergangs die Beteiligung an allen Lotterien 
ſehr erheblich. So ſtieg die Zahl der Losabnehmer nie 
mehr als kurz nach dem Kriege. Es find auch nicht die 
reichen Leute, die die Hauptabnehmer ſind. Sechzig 
Prozent von ihnen werden, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen, 
von ſogenannten „kleinen Leuten“ geſpielt. 


Soll man nun dem Einzelnen abraten, Lotterie zu 
ſpielen? Wenn er ſich nicht vom Lotterieteufel beherrſchen 
läßt und in beſcheidenen Grenzen ſein Glück verſucht, wird 
ſich wohl im allgemeinen nichts dagegen einwenden laſſen. 
Denn Hoffnung und Vorfreude haben auch ihren Wert. 
Hat doch kein Geringerer als Kant für das Lotterieſpiel 
wohlwollendes Verſtändnis gehabt. Und Leſſing er⸗ 
innerte noch auf dem Totenbett ſeine Frau an die Er⸗ 
neuerung der Lofe... 

Reinhold Ruediger. 


> Aufschrift und Marke 
nicht vergessen ! a 


Der 3ufall läßt ſich nicht beeinfluſſen! 
Trotzdem die Deuiſche Reichspoſt vor einiger Zeit an ihren 
Briefkäften Tafeln anbringen ließ, die vor Vergeßlichkeit warnen, 
bat ſich die zahl derjenigen, die „zufällig” Briefe ohne Anſchrift 

oder Marke aufgeben, nicht im geringften vermindert. 


Maudeli. 


Von Eva Duncker. 

Als ich neulich in alten Papieren einer befreundeten 
Familie blätterte — es waren kleine ſtaubige, völlig vergilbte 
Heftchen — fiel mir folgende „Nachricht von einem neulichen 
Todesfalle“ aus dem Jahre 1831 in die Hand: „Alt Jungfer 
Johanna Paulina Friederika Maria Klappermaul, weiland 
Regimentswäſcherin und Marauetenderin, nunmehro wirk⸗ 
liche Pappe⸗Deckel⸗Macherin und Helgen⸗Ausſchneiderin zu 
Hoch Maur, giebt hiermit allen ihren Bekannten mit weh⸗ 
mutsvollem Herzen die betrübte Nachricht, daß ihre einzige 
und vielgeliebte Katze, namens Maudi, au den Folgen des 
Jipperleins Donnerstag den 14. des laufenden Auguſtmonats, 
in einem Alter von elf Jahren das Zeitliche geſegnet hat ..“ 
Die Nachricht ſchließt mit der Klage: „Mein einziger Freund, 
mein Maudi, iſt lot.“ — 

Viele werden über dieſen „Nachruf“ nachſichtig lächeln, 
manche werden ſpotten, manche über den Unfug ſchelten und 
manche werden nachdenklich ſein. Ich gehöre zu denen, die 
nachdenklich wurden. 

Es iſt hier auch garnichts zu ſpotten oder zu ſchelten 
oder zu lächeln. Die Freundſchaft zwiſchen Meuſch und Tier 
exiſtiert und ijt nicht wegzuleugnen. Aber der Menſch kommt 
gewohnlich erſt dazu, wenn er gründlich und unwiderruflich 
von jemen eigenen Stammiesgenoſſen verlaſſen worden iſt. 

Was uns zu den Tieren zieht und die Tiere zu uns — 
wer kann es deuten! Was wir an Klugheit und Wiſſenſchaft 
und ſonſt mancherlei voraus haben, erſetzt das Tier durch 
ſeinen unbeirrbaren Inſtinkt. Vielleicht wäre uns auch 
wohler, wir hätten zuweilen weniger Verſtand und Kultur 
und dafür mehr Juſtinkt. Denn der Inſtinkt irrt nie, 
während der Verſtand und die Kultur — — zuweilen nach⸗ 
laͤſſen können. Das Tier, das der Natur fo innig nahe ſteht, 
die Kreatur ijt uns in vielen Dingen beſchämend „über“. 
Vielleicht ahnt und weiß ſie mehr von den Dingen, die in 
uns und um uns ſind, als wir es ſelber wiſſen. 

Freundſchaft mit einem Tier ſchließen, ift oft eine 
ehr ſchwierige Sache. Heute gibt es keine Operetten- oder 
Filmdiva mehr, keine Sportgröße männlichen oder weiblichen 
Geſchlechts, keine Diplomatengattin, keine Großinduſtriellen⸗ 
gemahlin, keine Künſtlerin, die nicht ihre Lieblingshunde oder 
Katzen hätte. Und die eleganten Modeblätter ſorgen für 
die Verbreitung der idylliſchen Bilder. „Frau N. N., die 
Gattin des bekannten Oelkönigs, mit ihrer preisgekrönten 
Zwergſpitzhundin „Dolly“. „Lola Vola, die beliebte Film- 
künſtlerin, mit ihrer koſtbaren ſiameſiſchen Katze“. — 

Gewiß, es macht ſich hübſch, und es iſt Mode. Aber 
ſchließlich find doch dieſe Tiere für ihre Herren und Herriunen 
nur ſchöne Ausſtattungsſtücke, wie ſeltenes Porzellan, das 
man ſammelt oder wie ein prächtiges Kleid, mit dem man 
iih behängt. Das alles ijt noch keine Freundſchaft. Es iſt 
mehr Spielerei denn Kameradſchaft. Eine Tlerſtenndſchaft 
ſollte uns koſtbar ſein. Denn eine Kreatur verſchenkt ſich, 
wie ein Menſch ſich niemals verſchenken könnte — böllig, 
reſtlos, treu für immer, mit Haut und Haaren und feiner 
kleinen dankbaren Seele. 

Vor Jahren iſt einmal eine Geſchichte paſſiert, die dazu⸗ 
mal durch alle Zeitungen ging. Eine alte Frau aus gutem 
Haufe, die alle Menſchen verloren hatte, die ihr einſt lieb 
geweſen waren, lebte in einer kleinen Wohnung und hatte 
als einzigen lebenden Geſellſchafter ein Huhn bei ſich. De 
Wirt des Hauſes verbot der allen Frau das Halten des Huhns. 
Alles Bitten und Betteln war vergebens. Das Huhn mußte 
getötet werden. Am nächſten Tag hängte ſich die alte 
Frau auf. 

Genau jo verzweifelt mag die Alt⸗Jungfer Johanna 
Paulina Friederika Maria Klappermaul im Jahre 1831 zu 
Hoch⸗Maur bei Konſtanz geweſen fein, als ihr Mandeli ſtarb. 
Nun erſt kam der ganze Schauder der Einſamkeit über ſie. 
Und die Pappe⸗Deckel⸗Macherin und Helgen⸗Schneiderin fand 
auch gewiß nichts Groteskes, Wunderbares oder Abſonder⸗ 
liches daran, dieſem Tier, das ihr getreuer Freund und 
Kamerad geweſen war, eine Totenklage nachzurufen, mit der 
auch ein abgeſchiedener Meuſch vollauf zufrieden hätte ſein 
können. 

Ich kaun nichts weiter ſagen, denn ſoeben kommt meine 
Katze ius Zimmer, ſpringt auf meinen Schreibtiſch, legt ſich 
akkurat auf das Manuſkript und deckt den leeren Bogen ab, 
auf dem ich noch weiter ſchreiben wollte. Gehorſam wie ich 
bin, breche ich ab. Sie findet wahrſcheinlich, daß ich genug 
auseinandergeſetzt habe, und da fie eine Katze ijt, muß fie 
la ſchließlich von dieſer Geſchichte etwas verſtehen. 


Wie das Denkmal ausſehen ſollte. 


Von Dora von Stockert⸗Meynert. 

Die Gemeinde Wien hat zur Feier des hundertſten 
Geburtstages Marie von Ebner⸗Eſchenbachs, als einer der 
Zrößten öſterreichiſchen Dichterinnen, einem kleinen Park 
des achtzehnten Bezirks ihren Namen verliehen. Nun iſt 
es aber der Wunſch ihrer zahlreichen Verehrer, daß auch 
ihr Bildnis darin ſtehen möge. Obwohl es eine nicht gerade 
leichte Aufgabe iſt, heute die Mittel für ein Denkmal auf- 
zubringen, iſt doch mit ziemlicher Beſtimmtheit damit zu 
rechnen, daß ſchon im Herbſt eine Konkurrenz für männliche 
und weibliche Bildhauer ausgeſchrieben werden kaun. 
Bei der Ausarbeitung des Entwurfes wird es nicht 
lo febr «rauf ankommen, eine photographiſche Aehnlichkeit 
der Dichterin zu erreichen. Für die Vielen, die durch ihre 
Werke den Weg zu ihr fanden, ſcheint es wertvoller, in ihrem 
Denkmal die Weſenszüge ihres Geiſtes wiederzufinden. Da⸗ 
rum müßte es mit überzeugender Klarheit das Bild einer 
weiſen und gütigen Poetin ſein, deren Phantaſie nie in 
Abgründe tauchte, oder ins Grenzenlyſe fliegend, ſich in 
Ueberſinnlichkeiten verlor, ſondern ſich begnügte, die Menſchen 
und Schickfale ihrer Umwelt iv zu zeichnen, wie fic fie fab 
und kannte. 

Ihr Genius wa. niemals einen Gedanken hin, der 
ſchreckt und bleudet. r nimmt uns ruhig bei der Hand, 
gleich einem Freund, der uns gaſtlich in ſein Haus führt, 
in welchem keine Finſterniſſe drohen, wenn es auch im 
treuen Widerſchein der Wahrheit manche Elendsbilder zeigt. 
Denn die Kraft, die am zwingendſten aus den Dichtungen 
der Ebner⸗Eſchenbach ſtrömt, ift ihre unbeſtechliche Mohr: 


| 
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heitsliebe und eine immanente Helligkeit des Verſtandes, die 
nichts zu denken übrig läßt. Das müßte uns ihr Bildwerk 
ſofort zum Bewußtſein bringen. 

Wer in den Werken Marie von Ebner⸗Eſchenbachs nach 
Markſteinen in ihrer Entwicklung ſucht, wird wenige finden. 
Denn ſie hat uns nur vollausgereifte Kunſt gegeben, die 
keinen Einblick in ihr Ringen zuläßt. Sie ſchritt mit helden⸗ 
hafter Entſchloſſenheit über das eigene Ich hinweg, um ganz 
in ihren Geiſteskindern aufzugehen. Dadurch iſt ſie zur 
objektivſten aller Dichterinnen geworden, und ihre Klarheit 
wirkt ſelbſt dann noch als Troſt, wenn ſie Tragödien vor 
uns aufrollte, weil ſie ſie in die Höhen einer Betrachtung 
zieht, die kein Gewitter durchtobt. Deshalb müßte auf der 
Stirn ihres Bildniſſes eine Ruhe liegen, die uns die klaſſiſche 
Größe ihrer Selbſtbeherrſchung nahe bringt. Kein Wort 
verriet, was in ihr kämpfte und wartete. Klar und gebän⸗ 
digt, wie ihre wundervolle Schrift, die von der erjten bis 
zur letzten Zeile ihrer Manuſkripte ebenmäßig dahinfloß, 
ſteht jeder Satz in ihren Dichtungen. 

Und doch entwuchs die kriſtallene Helle ihrer Kunſt 
einem Meer von Schmerzen und Enttäuſchungen, weil es ihr 
verſagt blieb, in jener Form ihres Schaffenswillens, die ſie 
am tiefſten anzog, Erfolg zu finden: Auf dem Gebiet der 
Dramatik. Ihr erſchütterndes Epigramm: „daß niemand 
ſchreiben konne wie ein Gott, der nicht gelitten habe wie 
ein Hund“, weiſt darauf hin. Wem ihr Deukmal ihr 
wahrſtes Selbſt feſthalten ſoll, müßte es auch jene Miene 
erraten laſſen, die ſie vor der Welt verbarg, da ſie noch 
nicht das abgeklarte Lächeln trug wie ſpäter, nachdem ihrem 
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Nach Hauſe. 


Von Johauna Martha Müller. 
Ich möchte einmal noch nach Hauſe gehn, 
Es müßte ſein, als wie in alten Tagen, 
Mein Mütterlein, das müßt' am Herde ſtehn 
Und mir zur Heimkehr liebe Worte ſagen. 
Ich möchte einmal noch ihr Silberhaar 
Mit meiner Rechten andachtsvoll berühren, 
Mit einem Blick nach meinem Augenpaar 
Müßt' ſie mein ganzes, heißes Lieben ſpüren. 


Und alles, was mich müd' gemacht und wund, 
Das möchte ich vertrauensvoll ihr klagen, 
Ihr liebes Lächeln machte mich geſund, 

ieh mich die arge Welt aufs neu ertragen! 
So möcht ich einmal noch nach Hauſe gehn, 
Es müßte ſein, als wie in alten Zeiten, 
Mein Mütterlein, das müßt' am Herde ſtehn 
Und eine frohe Heimkehr mir bereiten. 
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Verzicht auf den Lorbeer der Dramatikerin ihr Ruhm als 
Erzählerin entwachſen war. Mochte die Ablehnung ihrer 
dramatiſchen Verſuche berechtigt geweſen ſein oder nicht: daß 
ſie dafür Begabung hatte, wird in jeder ihrer Erzählungen 
durch die Knappheit und plaſtiſche Kraft des Ausdruckes und 
den dramatiſchen Aufbau offenbar. 

Marie von Ebner⸗Eſchen bach zählte ſchon fünfundvierzig 
Jahre, als ſie ihre erſten Erzählungen ſchrieb. Und beinahe 
ſechzig, bis jie jene Anerkennung fand, die fte zur Meiſterin 
erhob. Alſo dürfte ſie der Künſtler, der ihr Denkmal meißelt, 
nicht jugendlich geſtalten. Auch müßte er um Mund und 
Augen den Zug elner Wiſſenden ſpielen laſſen, aber mit 
jenem Humor überglänzt, der das Köſtlichſte und Ureigenſte 
an ihr war. Wie ein Glockenton durchdringt er ihre Werke, 
er entſprang dem Geiſt eines Erkennens, der in dem Hirn 
der Weiſen wohnt und einer Güte, die alles durchſchauen 
und verzeihen kann. Darum muß ihr Geſicht, ſo wie es in 
die Nachwelt blickt, auch die Prägung einer nameuloſen Milde 
tragen, ohne daß darin Weichlichkeit liegt. Denn die war 
ihrem Weſen ſo fremd wie ihrer Kunſt. 

Wohin uns ihr Erzählen ſührt, ob in die Höhen oder 
Niederungen, es ſind ſtets ganze Menſchen, die ſie darſtellt, 
ganzes Leben und ganze Schickſale, die weder ihre ſorgſame 
Ziſelierung der kleinſten Nebengeſtalten, noch ihre große Vor⸗ 
liebe für Detailſchilderungen je in unſerem Intereſſe ver⸗ 
flachen laſſen. Dazu ſtand ihr Wille zu kritiſch neben ihr 
und überwachte ihre Leiſtungen mit Gewiſſenhaftigkeit und 
jener Strenge, die ſie ſich angelobt hatte, als Grillparzer ſie 
vor Dilettantismus warnte. 

Marte von Ebner⸗Eſchenbach beſaß einen unausrottbaren 
Glauben an die Menſchheit, und ihr Herz behielt ihr Leben 
lang die Führung. Zur Seite eines hochgebildeten, geliebten 
Mannes erlebte ſie das Glück des Weibes. Aber ſie hat 
kein Kind geboren, und das Heranwachſen ihrer Perſönlich⸗ 
keit geſchah nicht auf dem Paſſionsweg der Mütterlichkeit. 
Dadurch iſt in ihrem Daſein etwas Großes, von ihr heiß 
Erſehutes, unerfüllt geblieben. Sie ſuchte es durch die 
Wärme ihres Heimatgefühles zu überbrücken, das ſie bis zu 
den letzten Tagen an dasſelbe Haus, dieſelbe Landſchaft band. 

Viele ihrer herrlichſten Erzählungen, wie „Bozena“, 
„Unſühnbar“, und „Die Totenwacht“ ſind dem Rahmen des 
kleinen mähriſchen Dorfes entnommen, über dem der Glanz 
liegt, eine große deutſche Dichterin beherbergt zu haben. 
Kein Dichter hat je für die ländliche Not ergreifenderen 
Ausdruck gefunden als ſie. Dennoch ſchreckte die Kultur 
ihres Weſens vor einem letzten Ausſchöpfen des Menſchlichen 
zurück, und ſie zog es vor, ſtatt Böſewichter Sonderlinge 
zu ſchildern. 

Eine ihrer erfolgreichſten dichteriſchen Geſtalten: „Lotti, 
die Uhrmacherin“, war nicht allein der Sammlexliebe Marie 
von Ebner⸗Eſchenbachs für alte Uhren entſprungen, ſondern 
ſie hatte ſelbſt das Uhrmacherhandwerk gelernt. Das gab 
ſpäter den Anlaß, daß fte auch zur Meiſterin in dieſer Kuuſt 
ernannt wurde. Es hat nichts Verwunderliches, ſich die 
Schöpſerin ſeeliſcher Organismen mit 5 zartem Räderwerk 
beſchäftigt zu denken. Und es war das Streben der Dichterin, 
die Menſchen gleich ihren geliebten Uhren in den richtigen 
Takt zu bringen. Darum drückte ihr nicht allein die Luſt 
am Fabulieren die Feder in die Hand. Sie wollte, indem 
ſie ihre Welterkenntnis weitergab, erzieheriſch wirken und 
batte ein Recht dazu. Denn ſie vermochte Wahrheit und 
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Kritik mit einer Liebe zu vereinen, die keine Vorurteile 
kannte, ſondern die Menſchen in jeder Schichtung des ſozialen 
Lebens nach ihren Werten auf ſich wirken ließ. 

Möge ſich der rechte Künſtler finden, das Autlitz dieter 
Frau und Dichterin nach ihrem Geiſt zu formen. Wahr, 
weiſe und gut und voll jener Heiterkeit, die ein erfüllte; 
Werk verleiht. 


Haarſorgen. 
Von Maria Berber. 

Doch, doch, man lächle nicht, es find ſchon Sorgen! 
ſollteu jugar den Modeſorgen voran gehen, denn was 
das ſchönſte Kleid, der ſchönſte Hut, wenn die Friſur 
dazu paßt! 

Vorbedingung für ſchönes Haar iſt konſequente, richtige 
Pflege. Zeigen ſich irgend welche Haarübel, ſo verſuche man 
nicht das und jenes, was die und jene anrät, ſondern man 
frage einen, der wirklich etwas davon verſteht. Denn eines 
ſchickt jiġ bekanntlich nicht für alle. Der verläßliche Fach. 
mann weiß aus ſeiner größeren Erfahrung heraus, wie 
dieſes oder jenes Haar zu behandeln ift. Es ift beſtimutt jedes 
Haar anders und erfordert individuelle Pflege. 

Natürlich iſt bei der Haarbehandlung die eigene häusliche 
Pflege grundlegend. Hat man fettiges oder trockenes Haar! 
Darauf baut man zunächſt die richtige Methode auf. Wenn 
man gegen übermäßige Schuppenbildung oder Haarausfall 
nicht ſchon beizeiten in der geeigneten Form ankämpft, iſt 
ſpäter wenig oder garnichts mehr zu helfen. Vor allem 
wende man Zeit und Geduld auf das regelmäßige tägliche 
Bürſten, am beſten mit guten elaſtiſchen Gummibürſten. 
Dabei ſoll man das Haar nicht nur in einer Richtung 
bürſten, ſondern auch durch kräftiges Bearbeiten „gegen den 
Strich“. Das kräftigt den Haarboden. Auch regelmäßige 
Waſchungen, tägliche, ſtärkende Einreibungen der Kopfhaut 
mit Franzbranntwein oder einem guten Haarwaſſer, das je 
nach der Beſchaffenheit des Haares zu wählen iſt, ſollte man 
nicht verſäumen. Die kleine Mühe wird bald durch den 
Erfolg belohnt. 

Sorgen bereitet auch immer noch vielen Frauen die 
Frage „Färben oder nicht“. Das Haarfärben iſt heute eine 
Kunſt geworden, die große Erfolge auſweiſt. Alſo keinerlei 
Wagnis bedeutet, wenn man ſich in die richtigen Hände 
begibt. Ju unſerem Zeitalter, da nur der junge Menſch 
Geltung hat, kommt die Frau, die durch ihr graues Haar 
ihr Alter dokumentiert, ja einfach ins Hintertrefſen. Das 
graue Haupt eines Großmütterchens in allen Ehren! Aber 
man ſoll nicht ſchon zwiſchen vierzig und fünfzig mit einem 
„melierten“ Kopf herum laufen, der einen grauen Schein 
über das Geſicht wirft und wirklich alt macht. Man will doch, 
ſeien wir ehrlich, möglichſt lange jung ausſehen! Was das 
Gefühl ausmacht, wenn man ſelbſt weiß, daß man gut anë: 
ſieht und es von allen Seiten beſtätigt bekommt, das wird 
wohl jede Frau an fich ſelbſt erprobt haben. Man fühlt 
fich am Ende wirklich nur ſo alt, wie man ausſieht. Dazu 
aber darf es keinen grauen Kopf geben. Allerdings rate ich 
davon ah, die erſte Färbung ſelbſt vorzunehmen. Das ſpätere 
Nachfärben geht jhon eher, wenn man geſchickt it. Es gibt 
erprobte und auch in der Hand des Laien unſchädliche Färbe⸗ 
niittel, mit denen man gute Reſultate bet der Heimanwendung 
erzielen kann. 


Mit der Haarwellung iſt es genau ſo: will man ſein 
Haar durch ſchonungsvolle Dehn lug in die gewünſchte 
Form bringen, daun gehe man zunächſt einmal zu einem 
tüchtigen Fachmann, denn dieſer wird einem die Winke 
geben, wie das Haar in dieſem Spezialfalle zu behandeln ijt. 
Mehr Wärme, weniger Wärme, dieſer oder jener chemiſche 
Behelf wird im Einzelfalle zur Anwendung kommen müſſen 
Wie oft kommt es vor, daß das Haar, wenn man nach eigenem 
Gutdünken vorgeht, beim Ondulieren den Glanz verliert. 
ſtruppig wird, dabei nie die Welle hält. Auf ungeſchickte, 
ungeübte Verſuche ſollte man es jedenfalls nie ankommen 
laſſen, dafür ift das Haar zu koſtbar. 


Durch Obſt geſund ober krank. 

Eine der köſtlichſten Gaben, die uns der Sommer und 
Herbſt bringen, iſt das Obſt. Zwar iſt es an eigentlichen 
Nährſtoffen ziemlich arm, aber der Obſtgenuß iſt trotzdem für 
unſere Geſundheit von außerordentlich hohem Wert. Obſt 
enthält reichlich Vitamine, jene Ergänzungsſtoffe, deren 
Mangel in der Nahrung bisweilen ſchwere Krankheit, ins⸗ 
beſondere bei Kindern, nach fih zieht. Hierher gehören 
Erkrankungen der Knochen und Nerven, der inneren Drüfeit, 
ferner Erkrankungen der Verdauungsorgane. Wir ſollten uns 
die gute Gelegenheit, dem Körper Vitamine in ſolch ange⸗ 
nehmer Form zuführen zu können, nicht entgehen laſſen. 

Der Gehalt an Fruchtſäuren verleiht dem Obſt femer 
angenehmen, erfriſchenden Geſchmack und bewirkt bis zu 
einem gewiſſen Grade auch eine Desinfektion der Mundhöhle. 
Weiterhin werden durch Obſteſſen Zähne und Zahnfleiſch 
günftig beeinflußt, und ganz beſonders hoch iſt der Wert des 
Obſtes als angenehmes Mittel zur Anregung der Darm- 
tätigkeit anzuſchlagen. Aehnlich günſtige Wirkungen bers 
mitteln die auf kaltem Wege hergeſtellten Obſtſäfte. 

Daß man auch beim Obſtgenuß Maß und Vernunft 
anwenden muß, wenn anders nicht der Nutzen in Schaden 
für die Geſundheit umſchlagen ſoll, ſei ſtets zu bedenken. 
Auch iſt davor zu warnen, ungewaſchenes Obſt zu verzehren. 
Man ſollte es aus Prinzip tun, wie man ja auch das ge⸗ 
kaufte Gemüſe vorher wäſcht, ohne daß natürlich die Sache 
in krankhafte Bazillenfurcht auszuarten braucht. Ehe das Ver⸗ 
kaufsobſt in die Hände des Verbrauchers kommt, iſt es beladen 
mit Staub, Schmutz und anderen Krankheitskeimen. Man 
bedenke nur einmal, durch wieviel Hände mitunter die Früchte 
gehen, bevor wir ſie verzehren! Nicht ungefährlich iſt es für 
manchen Magen, zum Obſt Waſſer zu trinken. Unterſuchun⸗ 
gen und Erfahrungen haben gezeigt, daß reichlicher Genuß 
von Waſſer nach vorhergegangenem Verzehr größerer Mengen 
von Obſt recht unangenehme Erkrankungen herbeiführen kann. 
Noch ſchlimmer kann ſich das auswirken bei kohlenſäure⸗ 
haltigen Flüſſigkeiten wie Selterwaſſer, Bier oder ähnlichem. 
Man vermeide daher möglichſt jeden Flüſſigkeitsgenuß bald 
nach vorhergegangenem Obſteſſen, oder man ſchränke ſowohl 
Obſtmengen wie Flüſſiakeitsmengen ſtark ein M. R. 


Sie 
nüt 
nicht 
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Heinrich Goretzki's Heimfahrt. 


Der in der Nacht zum Sonntag durch chaupiniſtiſche | 


Sa . $ 

Mörderhand niedergeſtreckte 35jährige Heinrich Goretzki 
N am geſtrigen Nachmittag zur letzten Ruhe gebettet wor: 
zen. Wie beliebt der Verſtorbene unter der Einwohner⸗ 
Raft war, bewies die zahlreiche Teilnahme an der Beſtat⸗ 
ungsfeierlichkeit. Stark vertreten waren bei der Beerdi⸗ 
ung ſeine Mitarbeiter der Fitznerſchen Schrauben- und Nies 
enfabrik, ſowie ſeine Sportskollegen. Diejenigen, die ihn 
men, haben ihn nur als einen edlen und äußerſt guten 
monſchen geſchätzt. Am Grabe ſprach Hochw. Kaplan Och⸗ 
ann zu Herzen gehende Worte. Ruhe ſanft! 

d Hoffentlich wird der Mörder für dieſe unmenſchliche Tat 
ie gerechte Strafe erhalten. m. 


Silberne Hochzeit. 
o. Am Sonntag, den 16. Auguft d. Is. feiert das Ehepaar 
Horzella aus Siemianowitz das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir 
gratulieren. 


Eine treue Angeſtellte. 
N o- Am morgigen Sonnabend, den 15. Auguſt d. Is., kana 
as Fräulein Anna Duda auf eine 25jährige ununterbrochene 
dienſtzeit als Hausangeſtellte in der Familie des Drogeriebe⸗ 
ers Kuznierski auf der Wandaſtraße in Siemianowitz zurück⸗ 
blicken. Der Jubilarin unſere herzlichſten Glückwünſche. 


Deutſche Erziehungsberechtigte bleibt ſtark! 

Allen deutſchen Eltern, die einen ablehnenden Beſcheid be⸗ 
treffe Anträgen zwecks An⸗ und Ummeldung ihrer Kinder in die 
eſſentliche Minderheitsſchule erhalten haben, kann nicht drn- 
dend genug geraten werden, ſich ſofort an die Geſchäftsſtelle des 
deutſchen Volksbundes mit dem Erſuchen um Beſchwerdeführung 
begen dieſen erſtmaligen Beſcheid der Wojewodſchaft zu wen⸗ 
Tr Der deutſche Volksbund wird ſelbſtverſtändlich in jämt- 
ichen ihm gemeldeten Fällen ſofort das Beſchwerdeverfahren 
im Präſidenten der gemiſchten Kommiſſion einleiten. Kein 
Erziehungsberechtigter ſollte daher verſäumen unverzüglich beim 
deutſchen Volksbund gegen die Ungültigfeitserflärung der Au⸗ 
meldung ſofort Beſchwerde zu führen. Nähere Auskünfte erteilt 
gerne der deutſche Gemeindevertreter Herr Niechoj, Siemianowitz, 
Ulica Wandy. 


Apothekendienſt. 
x Am Feſt Maria Himmelfahrt hat die Barbaraapotheke 
agdienſt. Am Sonntag, den 16. Auguſt bleibt die Berg⸗ 


und Hüttenapotheke geöffnet. Den Nachtdienſt von Montag 
ab verſieht gleichfalls die Berg⸗ und Hüttenapotheke. m. 


Verkehrskarten verlängern laſſen. 

In der Zeit vom 17. bis 29. Auguft 1931 nimmt das 
Biejige Polizeikommiſſariat die Verkehrskarten mit der 
Kummer 20 000 bis 30 000 zwecks Verlängerung für das 
Fahr 1932 an. Die Verkehrskarten ſind zugleich mit einer 
Vebühr von 2 Zloty am Polizeikommiſſariat abzugeben und 
sort wieder abzuholen. Wir werden fortlaufend die übrige 
Keihenfolge der Verkehrskartenabgabe von dieſer Stelle aus 
dekanntgeben. m. 


Vom Auto überfahren. 


Di Der 0 Gerhard Kubanek aus Bittkow wurde am 
'enstag vom Auto überfahren. Der Knabe lief dicht vor 
zem Auto über die Straße. 
itte; 
| 


1 r Das Auto, das ihn überfahren 
brachte ihn in die elterliche Wohnung. Lebensgefahr 
nicht vorhanden. m. 


Unglücklicher Sturz. 
eo Die Frau Kubitza von der Myslowitzerſtraße in Gic- 
dianowitz, deren Töchterchen vor einigen Wochen von einem 
Taſtwagen tödlich überfahren wurde, ſtürzte jo unglücklich die 
reppe herunter, daß ſie ſich einen komplizierten Armbruch zuzog. 
Sie mußte in das Lazarett eingeliefert werden. 


Körperverletzung. 

„=ù: Auf der ulica Smielowskiego in Siemianowitz, kam es 
zwischen dem Peter Stalmach und der Julie Biekowa zu einer 
eftigen Auseinanderſetzung, in deren Verlauf der Stalmach die 
ki derartig heflig geſtoßen hatte, daß fie auf das Straßenpflaſter 
urzte, wobei fie fih einen Armbruch zuzog. Die Verletzte 
Urde in das Knappſchaftslazarett eingeliefert. 


Pech vögel. 
de Der Reiſende K. B. verlor am Mittwoch abend auf 
wal, Wege zum Bahnhof Siemianowitz die Geldbörſe, in 
Solcher ſich 31 Zloty befanden. Desgleichen verlor das 
ulmädchen D. G. 20 Zloty. 
bub er Frau eines hieſigen Hüttenbeamten ſtahl ein Spitz⸗ 
de am letzten Wochenmarkt aus der Markttaſche 18 Zloty. 
ie Diebe konnten nicht ermitetlt werden. m. 


Ein biſſiger Köter. 

Köt Eine Familie auf der ul. Matejki iſt im Beſitz eines 

‚ers, der allem Anſchein nach nicht beſonders „ſanftmü⸗ 
korb veranlagt iſt. Trotzdem läuft dieſes Vieh ohne Maul: 
ein auf den Straßen umher. Dieſer Tage fiel das Tier 
Hur, junge Dame an, und beſchädigte ihr das Kleid. Der 
benndebeſitzer läßt ſich ungeachtet dieſes Vorfalles dazu nicht 
wegen, den Köter an die Kette zu legen. m. 


Betrifft beide Kirchenchöre unſeres Ortes. 
ban die Hauptprobe für die Lieder zum Sommerfeſt des Ver⸗ 
Wm deutſcher Katholiken findet am morgigen Feiertag, 
ten littag⸗ 10 Uhr, ſtatt. Alle beteiligten Damen und Her- 
wich eider Kirchenchöre werden freundlichſt gebeten, zu dieſer 
tigen Probe recht pünktlich und vollzählig zu elſe wen. 


Katholiſcher Geſellenverein, Sieminaowitz. 
erb ex katholiſche Geſellenverein, Siemianowitz ijt vom 
mia, D deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Laurahütte⸗Sie⸗ 
Him witz zu dem am morgigen Sonnabend (Feſt Mariä 
jep melfahrt), nachmittags 3 Uhr, ſtattfindenden Gommer- 


bitt im Brauereigarten Mokrzki eingeladen worden. Wir 
Bert die Mitglieder, dieſe Veranſtaltung durch zahlreichen 
uch zu unterſtützen. m. 


Mütterverein, Siemianowitz. 
kirche uch die Mitglieder des Müttervereins an der Kreuz⸗ 
deyir, Siemianowitz jind zum Sommerfeſt des Verbandes 
Mi ſcher Katholiken, Siemianowitz, eingeladen worden. Die 
teil glieder werden gebeten, recht zahlreich an dieſem Feſt 
zunehmen. m. 


Sihwachel Shortbeitieb au den Feiertagen 


Rur ein einziges Fußballwettſpiel — „Kreſy“ Königshütte auf dem Slonskplatz — Fortſetzung der 
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Fußball. 
Der K. S. 07 in Deutſchoberſchleſien. 

Am morgigen Sonntag iſt der hieſige K. S. 07 Gaſt des 
Sportvereins Miechowitz. Die Deutſchoberſchleſier ſind in der 
letzten Zeit ſtark aufgekommen und haben den Aufitieg in die 
Liga errungen. Nach den letzten Ergebniſſen zu urteilen, muß 
die Mannſchaft in einer fabelhaften Verfaſſung ſein. Die Ein⸗ 
heimiſchen werden ſich dort mächtig ſtrecken müſſen, wenn ſie 
ehrenvoll beſtehen wollen. Auf das Abſchneiden find wir wirklich 
geſpannt. Anfang des Spieles um 5 Uhr nachmittags. Schlach⸗ 
tenbummler, die die 07⸗Elf begleiten wollen, find herzlichſt will- 
kommen. 


K. S. Kreſy Königshütte — K. S. Slonsk Laurahütte. 

Am Sonnabend, den 15. d. Mts, empfängt der hieſige K. S. 
„Slonsk“ den kampferprobten K. S. Kreſy Königshütte. Der 
Spielanfang ift auf 5.30 Uhr feſtgefetzt. Vorher ſpielen die 
unteren Mannſchaften. Diesmal wird es heiß hergehen, denn 
der K. S. Ktejy hätte durch einen Sieg noch Anwartſchaft auf 
den Gruppentitel, anderſeits wird der K. S. Slonsk alles daran 
ſetzen um den Sieg zu erringen, damit der Abſtieg wenigſten⸗ 
durch Siege in den letzten Spielen nicht ſo ſchwer fällt. Das 
die Mannſchaft ſo ſchlecht in der Tabelle ſteht, hat ſie ſich zu 
einem Teil ſelbſt zu verdanken, anderſeits iſt es auch darauf 
zurückzuführen, daß ſchwache Schiedsrichter die Mannſchaft zu 
ſehr benachteiligten. Auch ſtarke Verletzungen machten ſich im 
Laufe der Spiele zum Nachteil der Mannſchaft bemerkbar. Die 
ſchlimmſten Spiele waren in Ruda gegen Slawia wo jeder ein⸗ 
zelne Spieler ziemlich verletzt wurde, die Spieler Pietrzyba und 
Zwaka ziemlich gefährlich ſogar. Das nächſte Spiel war vor 
kurzem in Chropaczow wo 6 Spieler ziemlich mitgenommen 
wurden, darunter auch der alte Repräſentative Trafalczyf, wel⸗ 
cher in feiner 15 jährigen Laufbahn als aktiver Spieler der 
erſten Mannſchaft noch niemals ſo verletzt wurde wie gerade in 
Chropaczow. In der letzten Zeit macht ſich auch eine Kriſe in 
der 1. Mannſchaft bemerkbar, beſſer geſagt einige gute Spieler 
ſtreiken. Weshalb und worum es eigentlich geht, weiß kein 
Menſch, am wenigſten die Streikenden ſelbſt. Jedenfalls gibt 
ſich der Vorſtand die größte Mühe um dieſem Zuſtand ein Ende 
zu machen, damit nicht noch der Reſt von Anſehen den dieſer 
alte Verein noch in der Sportwelt beſitzt, verloren geht. Vor 
allen Dingen wird die Mannſchaft verjüngt und es ift begründete 
Hoffnung vorhanden daß die jungen, neueingeſtellten Leute ſich 
alle Mühe geben werden, die alten, ſtreikenden Spieler erſetzen, 
wenn nicht gar übertreffen werden. m. 


Handball. 
Fortſetzung der Handballmeiſterſchaften. 
Am Sonnabend, den 15. und Sonntag, den 16. Auguſt, 
werden die Spiele um den Orts⸗Handballmeiſter fortgeſetzt. 
Es treffen ſich: 


Sonnabend vormittags 10 Uhr, auf dem 07⸗Platz: 

Evangeliſcher Jugendbund — Afabund Michalkomitz. 

Die Jugendbündler dürfen den Afabund nicht unterſchätzan, 
da es ſehr raſch zu einer Ueberraſchung kommen könnte. Wie 
wir hören, wird der Afabund mit einem anderen Tormann 
antreten. 

Vormittags 11 Uhr: 


Freier Sportverein — Alter Turnverein. 
Hier ſteht der Sieger vollkommen offen. Ein harter Kampf 
iſt auf alle Fälle zu erwarten. 
Sonntag vormittags 10 Uhr: 


Evangeliſcher Jugendbund — Alter Turnverein. 

Auch hier iſt es recht zweifelhaft wer als Sieger hervorgehen 
wird. Hoffen wir, daß die beſſere Mannſchaft den Sieg erringt 

Vormittags 11 Uhr: 

Freier Sportverein — Afabund Michalktowitz. 

Wenn auch der Freie Sportverein mehr Siegeschancen hat, 
fo ijt es doch fraglich, ob er aus dieſem Treffen als Sieger Her- 
vorgehen wird. 

Die geſamten Handballfreunde von Siemianowitz find 
dieſen Propagandaſpielen herzlichſt eingeladen. 

Vor einer großen Veranſtaltung. 

Die freien Kulturvereine Siemianowitz, die im „Bund ih: 
Arbeiterbildung“ zuſammengefaßt ſind, veranſtalten am Sonn⸗ 
tag, den 23. Auguſt ein großes Sport⸗ und Volksfeſt im Bies: 
hofpark bei Laurahütte mit folgendem Programm: 

Vormittags von 814 bis 10 Uhr: Leichtathletiſche Wettkämpfe. 
Vormittags von 10 Uhr: FJußballwettſpiele zwiſchen RN. K. S., 
Emanuelsſegen und Freier Sportverein Siemianowitz. 
Nachmittags um 2 Uhr: Ausmarſch vom Brauereigarten 

Mokrski nach dem Bienhofpark. 

Die Marſchmuſik ſtellt die Königshütter Bergkapelle. In 
Bienhofpark von 2% Uhr ab, Konzert, Geſangsvorträge der 
Freien Sänger, Hand: und Fußballſpiele der Freien Turner 
Kattowitz, Königshütte und Siemianowitz, Schachverbandstur⸗ 
niere des Arbeiterſchachbundes, Wimpelweihe der Kinderfreunde⸗ 
gruppe, Volkstänze der Jugendgruppen, Spiele und Kinderbe— 
luſtigungen. Außerdem findet ab vormittags ein großes Preis- 
ſchießen ſtatt. Die Preiſe find volkstümlich gehalten und Deir:- 
gen 30 Groſchen für Erwachſene, für Arbeitsloſe 10 Groſchen. 

Bei dieſer Veranſtaltung wird ein großer Teil der pber- 
ſchleſiſchen Sport⸗ und Kulturbewegung mitwirken und es wird 
beſtimmt für jeden Beſucher reichſte Abwechſlung gebeten 
werden. Deshalb laden die Veranſtalter hiermit alle hieſigen 
Bürger, Kunſt⸗ und Sportfreunde, zu dieſem großen Volksfeſt 
freundlichſt ein. m. 


su 


St. Cäcilienverein a. d. Kreuzkirche. 
Heute abends 8 Uhr, Probe für den geſamten Chor. Es 
werden auch Neuaufnahmen für unſeren Kirchenchor vorgenonts 
men. Stimmbegabte Damen (vornehmlich gute hren et und 
Herren, welche den feſten Willen haben, mit wahrem Eifer in 
unſerem Chor mitzuwirken werden gebeten, ſich vor Beginn der 
Geſangsprobe in unſerem Proberaum (Duda] beim Dirigenten 
zu melden. — Es wird auch ganz beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nur ſolche Chormitglieder zu unſeren Aufführun⸗ 
z ee werden, die regelmäßig unſere Geſangsabende 
beſuchen. 


Abſchieds feier. 
Am Sonntag, den 15. Auguſt verabſchiedet ſich der Prä⸗ 
ſes des katholiſchen Geſellenvereins Siemianowitz Hochw. 
Klimſa von ſeinen Vereinsbrüdern. Wie bekannt, iſt Ober⸗ 
kaplan Klimſa nach einer anderen Parochie verſetzt worden. 
Die Mitglieder werden gebeten, zu dieſer Abſchiedsverſamm⸗ 
lung recht zahlreich zu erſcheinen. m. 


Veranſtaltungen am Feſt Mariä Himmelfahrt. 

V. d. K. Ortsgruppe Laurahütte⸗Siemianowitz. Wie 
bereits berichtet, veranſtaltet der Verband deutſcher Katho⸗ 
liken, Ortsgruppe Laurahütte⸗Siemianowitz, am morgigen 
Sonnabend, den 15. Auguſt, im Brauereigarten Mokrzki ein 
Sommerfeſt. Das Programm iſt recht umfangreich und um⸗ 
faßt Konzert, Geſangsvorträge, Preisſchießen u. a. m. Be⸗ 
ginn des Konzerts nachmittags 3,30 Uhr. Wir weiſen auf 
dieſe Veranſtaltung empfehlend hin. 

Handwerkerverein Siemianowitz. Im Generlichſchen 
Garten (Drenda) veranſtaltet am Sonnabend, den 15. Au⸗ 
guft, der Handwerkerverein Siemianowitz ein Sommerfeſt, 
verbunden mit Konzert, Preisſchießen und diverſen Belu⸗ 
ſtigungen. Beginn des Konzertes um 4 Uhr nachmittags. 
Am Abend findet ein Tanzkränzchen ſtatt. Der Reinertrag 
ner Veranſtaltung wird den Arbeitsloſen des Vereins zu⸗ 
fließen. m. 


Evangeliſche Frauenhilfe. 

⸗o⸗ Am Mittwoch, den 19. Auguſt d. Is., nachmittags 4 
Uhr, halt die evangeliſche Frauenhilfe von Siemianowitz. im 
evangeliſchen Gemeindehaus ihre ſällige Monatsverſammlung 
ab. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Ausflüge. 

Der Zitherverein Siemianowitz unternimmt an den 
beiden Feiertagen, 15. und 16. Auguſt einen Ausflug nach 
Uſtron. Die Mitglieder werden gebeten, an dieſem zahlreich 
teilzunehmen. Sammelpunkt 3 Uhr früh am Hilgerplatz. 

Die „Freien Sänger“ Siemianowitz fliegen am 15. und 
16. Auguſt in die Bielitzer Berge aus. Sie werden ſich an 
dem Bergfeſt auf der Blatnia beteiligen. Es wird gebeten, 
in Maſſen zu erſcheinen. m. 


Alter Turnverein. 

o- Die Mitglieder des Alten Turnvereins Siemianowftz 
werden noch einmal auf die am heutigen Freitag, den 14. Yuguit, 
abends 8 Uhr, im Vereinslokal ſtattfindende Monatsverſamm⸗ 
lung aufmerkſam gemacht. Da ſehr wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung ſtehen, iſt zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
dringend erwünſcht. 
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Wieviel Einwohner zählt Siemianowitz. 
z0- Nach einer Statiſtik des Landratsämts in Kattowitz 
zählte die Gemeinde Siemianowitz im vergangenen Monat Juli 
38 185 Einwohner, Michalkowitz 8149 Einwohner, Bittlow 1429 
Einwohner, Baingow 1111 Einwohner, Przelaika 1217 Ein: 
wohner, Eichenau 10 154 Einwohner und Hohenlohehütte 1135 
Einwohner. 


Vevölkerungsbewegung aus Sien⸗ianowitz. 

⸗o⸗ Im vergangenen Monat Juli ſind nach Siemianowitz 
zugezogen 199 Perſonen, und zwar 80 männliche und 102 weih- 
liche Katholiken, 2 männliche und 5 weibliche Proteſtanten und 
5 männliche und 5 weibliche Juden. Von Siemianowitz verzo- 
gen jind 280 Perſonen, und zwar 115 männliche und 142 weibliche 
Katholiken, 8 männliche und 7 weibliche Proteſtanten, 5 mäns: 
liche und 2 weibliche Juden und 1 weibliche Perſon anderen 
Glaubens. Demnach ijt die Bevölkerungsziffer in Siemiancwitz 
im vergangenen Monat um 81 geſunken. 


Auch die Polizei veranſtaltet. 

Aus Anlaß des 1. Stiftungsfeſtes der Polizei⸗Schützen⸗ 
gilde veranſtaltet dieſe am morgigen Sonnabend, den 
15. Auguſt, im Bienhofpark ein großes Volksfeſt, zu welchem 
die geſamten Bürger oon Siemianowitz herzlichſt eingeladen 
find. Konzertieren wird die bekannte Polizeikapelle. Be- 
ginn nachmittags 2 Uhr. Während des Konzerts findet ein 
Preisſchießen um wertvolle Preiſe ſtatt. m. 


Przelaika hat elektriſche Beleuchtung. 

zoe Die langjährigen Bemühungen der Gemeinde Przelaika, 
den Straßen des Ortes elektriſche Beleuchtung zu geben, ſind nun 
zur Tatſache geworden. Am vergangenen Dienstag erſtrahlten 
die Straßen von Przelaika zum erſten Male in elektriſcher Ti- 
leuchtung. Die Freude der Einwohner, nun endlich nicht mehr 
die Petroleumlampe oder die „Karbidka“ brennen zu mijjen, ijt 
natürlich groß. 


Berichtigung. 

Hierdurch bitte ich auf Grund § 11 des Preſſegeſetzes um 
folgende Berichtigung des in Nr. 123 der Laurahütte⸗Sie⸗ 
mianowitzer Zeitung erſchienenen Artikels: „Hat die Ge⸗ 
meinde richtig gehandelt“. „Ich bin in Bielſchowitz Oborſchl. 
geboren, wo meine Eltern, Großeltern und ſämtliche Ver⸗ 
wandte ſeit jeher wohnten; alſo kein Eindringling. 

Daß ich einen Mann aus einer anderen Wojewodſchaft 
Polens mir zum Ehegatten genommen habe, dürfte doch in 
den Augen der Oeffentlichkeit nichts beſonderes ſein, da noch 
heute auch in hieſiger Gemeinde ſolche Fälle oft vorkommen. 

Johanna Kuc.“ 


Kino „Apollo“. 

Nur noch bis Sonnabend, den 15. Auguſt läuft im hie 
ſigen Kino „Apollo“ der 10aktige Großfilm betitelt: „Das 
Paradies der Verliebten“ über die Leinwand. Die Haupt⸗ 
rolle verkörpert die bezaubernde Vilma Banky. In den 
Nebenrollen: Licien Littlefield, Fritzi Ridgeway, James 
Hall und Richard Tucker. Ab Sonntag, den 16. Auguſt 
bringt das Kino „Apollo“ ein Zweiſchlagerprogramm zur 
Schau. 1. Film: „Dame aus der Loge Nr. 13“ mit der be⸗ 
liebten Filmſchauſpielerin Greta Garbo. 2. Film: „Die In⸗ 
dianerrache“, ein Abenteuerfilm, den jeder ſehen muß. Wir 
ae dieſes Programm nur empfehlen. Siehe heutiges In⸗ 
ſerat. m. 


Kammerlichtſpiele. 

Den luſtigen Film dieſes Jahres bringt das hieſige Kino 
Kammer nur bis einſchließlich Sonnabend, den 15. Auguſt 
zur Schau. Es iſt dies der große Schlager betitelt: „Hurra 
ich lebe“, der allſeits großes Aufſehen erregte. Die Haupt- 
rolle verkörpert Nicolaj Kolin. Im Beiprogramm: „Flipp 
und Flap“, die beſten Komiker der Welt in ihrem neueſten 
Ton-⸗Luſtſpiel: „Die verliebte Angoraziege.“ 

Ah Sonntag, den 16. Auguſt bis einſchließlich Donners⸗ 
tag läuft im Kino Kammer der große Sittenfilm unter dem 
Titel: „Madame Lu“, die Frau ſür diskrete Beratung. Se⸗ 
vualfataſtrophen mit Ida Wüſt. H. Mierendorf und Gerdi 
Gerdt. Ein Mahnruf und eine Warnung vor ſolchen gefähr⸗ 
lichen Elementen, die Not und Unwiſſenheit junger Mädchen 
auf gewiſſenloſe Weiſe ausnutzen. Wir weiſen auf dieſe 
Schlager im Kino Kammer empfehlend hin. Man beachte 
das heutige Inſerat. m. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholische Kreuzkirche, Siemianowitz. 
Sonnabend, den 15. Auguſt 1931. (Mariä Himmelfahrt.) 
6 Uhr: für verſt. Hermann Mercok. Vater, Ehefrau, Sohn, 
Tochter und Verwandtſchaft. 
7’ Uhr: Zum Higit. Herzen Feju auf die Int. Kiera⸗Gwoßzdz. 
St Uhr: auf die Int. der deutſch. Marian. Jungfrauenkong. 
10,15 Uhr: auf die Int, der poln. Marian. Jungfrauenkong. 
Sonntag, den 16. Auguſt 1931. 
6 Uhr: zum higit. Herzen Jeſu auf die Int. Hornig. 
. 7% Uhr: für die Eheleute Horzella aus Anlaß der gold. 
Hochzeit. 
Jahrkind Herbert Graber. 
% 


Sta Uhr: für ein 
ft. Alois und Karoline Polok, Sohn Peter. 


19% Uhr: für ver; 
Evangelite Kirchengemeinde Laurahütte. 
11. Sonntag nach Trinitatis, den 16. Auguſt 1931. 

9 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
10,45 Uhr: Taufen. 
Montag. den 17. Auguſt 1931. 


Tie Uhr: Jugendbund. 
Dienstag, den 18. Auguſt 1931. 
71 Uhr: Mädehenverein. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 
Der Sequeſtrakor auf dem Jahrmarkt 


Wisznia ijt ein kleines Städtchen in Oſtgalizien. Es 
iſt ſonſt ein ganz ruhiges Städtchen, in dem ſi nichts 
Neues zu ereignen pflegt. Die Stadtbewohner treiben 


Handel, befaſſen fih mit der Landwirtſchaft und kümmern 
ſich ſehr wenig darum, was in der großen Welt vor ſich 
geht. Der Sonntag bringt kleine Abwechſelung für ſie, denn 
am Sonntag werden beſſere Kleider angezogen und es geht 
dann in die Kirche. Seit dem aber die Steuerſchraube im 
ganzen Lande angezogen wurde, ſinden auch die Bürger von 
Wisznia keine Ruhe mehr. Der Sequeſtrator geht wie ein 
böjer Geiſt in Wisznig herum und ſtaktet Beſuche den 
geängſtigten Bürgern ab. Vor einem ſolchen Beſuch zittert 
alles, die Kühe und Schweine im Stall nicht ausgenom⸗ 
men Der Sequeſtrator macht nämlich auch vor dem Kuh- 
ſtall nicht Halt und packt die Kuh an den Hörnern und 
ſchleppt ſie weg. 

In der vorigen Woche war in. Wiszua Jahrmarkt. 
Das iſt für die Bewohner einer kleinen Stadt wirklich ein 
großes Ereignis. Zum Jahrmarkt kommen nicht nur viele 
Händler von Auswärts, aber es erſcheinen auch die Bauern 
aus der ganzen Umgebung. Deshalb warten alle ſehn⸗ 
ſüchtig auf dieſen Tag, weil fie Bekannte begegnen, mit 
denen ſie ſich unterhalten und alte Erinnerungen aus⸗ 
tauſchen können. 

Auf dem Jahrmarkt in Wisznia begann ein buntes 
Treiben und alles hätte ſich im beſten Wohlwollen aufge⸗ 
täit, wenn der Sequeſtrator ih nicht gezeigt hätte. Er 
iauchte plötzlich im Gedränge auf und brachte in das Ganze 
eine beilloje Verwirrung herein. Im Gedränge entdeckte 
der Sequeſtrator einen alten Steuerſünder, in der Perſon 
des Anele Deutſcher. Er ſtürzte ſich ſofort auf den Unglück⸗ 


& Siemianowice » -= Tonfilmtheater e 


Nur noch bis Sonnabend, den 15. August! 
Unser großes Programm! 


Wollen Sie wieder einmal zittern vor Aut- W 
regung u. Spannung? Dann schen Sie sich 
unseren Groß-Film an! 


Das Paradies der eden 


Drama in 10 Akten mit der bezaubern- 
den Wilma Banky in der Hauptrolle. 


* 


Ab Sonntag, den 16 bis einschl. Mittwoch, 
den 19. August 1931 


Der große Doppelstnlagert 


Dame aus der Loge Nr. 13 


Die Hauptrolle verkörpert der Filmstar M 


GRETA GARBO 


Zweiter Film: 


Die indianer-Rache # 


Dieser Film ist überreich an Sensationen, 
spannenden Situationen und Gefahren! 


Kenner eines guten Programms ver- 
säumen derartige Attraktionen nicht“ 


Volles blühendes Aussehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 
Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 zt, + Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 
Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


Die neueſten 


Modenu⸗ Alb 


Herbſt⸗Winter 1931/32 


men ⸗ Maden. Abl 


Zu haben in der 


Buch- U 


des Lexikons. 
Gründlich 
und lebendig, 
zuverlässig 
und impulsiv. 


BAND 1 
soeben 
erschienen 


lichen und packte ihn am Kragen. Der Sequeſtrator ließ 
ihn ſofort die Steuer bezahlen und als fih Deutſcher wei- 
gerte, wollte er ihn in das Gemeindehaus ſchleppen. 

Deutſcher, der auf dem Jahrmarkt größere Einkäufe 
beſorgen wollte, hatte eine größere Barſchaft bei fih. Er 
ahnte was ihm bevorſteht und geriet in eine große Auf⸗ 
regung. Plötzlich zog er ſeine Brieftaſche und warf das 
ganze Geld in die Menge. 

Ein Poliziſt kam herbeigelaufen und wollte das Geld 
aufklauben, hatte aber kein Glück, denn das beſorgten die 
Bauern und zwar ſehr gewiſſenhaft. Als der Poliziſt die 
Bauern aufforderte, das bereits durch das Steueramt kon⸗ 
fiszierte Geld, herauszugeben, wurde er von der Menge 
gepackt und zu Boden geworfen. Man wollte den Poliziſten 
entwaffnen. Er riß ſich ſchließlich los und wollte zwei An⸗ 
greifer verhaften. ie aufgeregte Menge drang in das 
Magiſtratsgebäude ein und wollte die Verhafteten be⸗ 
freien. 

Inzwiſchen ſammelten ſich vor dem Magiſtratsgebäude 
immer mehr Menſchen an, etwa 1000 an der Zahl und alle 
wollten in das Gemeindehaus eindringen und die Ein⸗ 
richtung demolieren. Auch wurden bereits die Magiſtrats⸗ 
beamten von den Bauern angegriffen. Es wurde die 
ganze Polizei alarmiert, die nur mit Mühe die aufgeregte 
Menſchenmenge zurückdrängen konnte. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen und der ganze Jahrmarkt 
auseinander getrieben. Ein Sequeſtrator hat den ganzen 
Jahrmarkt verdorben und den Wisznianern die Freude ge⸗ 
nommen. Die Stadtbewohner befinden ſich in heller Auf⸗ 
regung und es bilden ſich immer von neuem Menſchenan⸗ 
ſammlungen auf den Straßen, die das Vorgefallene be⸗ 
ſprechen, ſo daß die Polizei Mühe hat, die Leute ausein⸗ 
ander zu treiben. 


Wichtig für Knappſchafts mitglieder! 

Die Verwaltung des Knappſchaftsvereins in Tarnowitz 
teilt mit, daß laut den neuen geltenden Beſtimmungen ſich 
jedes Knappſchaftsmitglied im Falle der Erkrankung inner⸗ 
halb 3 Tagen nach Ausſtellung des Krankenſcheines, beim 
zuſtändigen Bezirksarzt zwecks ärztlicher Behandlung zu 
melden hat. Die Knappſchaftsärzte find angewieſen wor: 
den, bei nicht rechtzeitiger Anmeldung entſprechende Erhe⸗ 
bungen anzuſtellen. Falls ein entſchuldbarer Grund nicht 
vorliegt, kann dem Patienten die ärztliche Behandlung 
verweigert werden. 

In letzter Zeit konnte des öfteren feſtgeſtellk werden, 
daß verſchiedene Mitglieder, welche im Beſitz eines Kran⸗ 
kunſcheines waren, ert nach längerer Zeit den Arzt aufſuch⸗ 
ten, oder aber überhaupt gar nicht erſchienen. Im eigenſten 
Intereſſe werden daher die ee gut tun, 
die vorſchriftsmäßigen Termine genau inne zu halten. 


Folgen des neuen Ankialkoholgeſeßzes 


Nach dem nun das neue Antialkoholgeſetz auch auf die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft ausgedehnt worden ijt, und auf 
deſſen Einhaltung ſeitens des Innenminiſters beſonders 
hingewieſen wurde, find die erſten Anzeigen gegen Ueber⸗ 
tretungen erſtattet worden. Den einzelnen Artikeln nach, 
iſt der Verkauf von alkoholiſchen Getränken an Schüler 
gleich welcher Unterrichtsanſtalt ſie angehören, bis zum 
21. Lebensjahre itreng unterjagt. Ferner wird derjenige 
beſtraft, der irgendwelche Perſonen unter Alkohol ſetzt, 0 
daß dieſer an öffentlichen Plätzen, Straßen uſw. durch ſein 
auffälliges oder ruheſtörendes Benehmen Anſtoß erweckt. 
Von beſonderer Wichtigkeit . eine Beſtimmung für Gaſt⸗ 
mirte, wonach verabfolgte alkoholiſche Getränke auf Kredit 
nicht einklagbar ſind, auch dann nicht, wenn ſie auf einen 
Schuldſchein, Wechſel oder irgend ein ſchriftliches Papier ſei⸗ 
tens des Schuldners anerkannt werden. Dieſe einſchneidende 
Beſtimmung ſoll unterbinden, daß gerade die ärmere Be⸗ 
90. E vor dem Trunk, Schuldenmachen u. a. bewahrt 
wird. 

Ferner iſt es den Gaſtwirten verboten, alkoholiſche Ge⸗ 
tränte gegen landwirtſchaftliche Produkte einzutauſchen oder 
als Entgelt für geleiſtete Beſchäftigung in Kauf zu ge⸗ 
ben. Es ſoll damik bezweckt werden, dem übermäßigen 
Trunk und Alkoholgenuß zu ſteuern. Wenn es auch noch 
Gaſtwirte gibt, die trotz der Vorſchriften alkoholiſche Ge⸗ 
tränke auf Kredit verabfolgen, ſie dieſes auf ihr eigenes 
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Riſiko tun. Bei etwaiger Nichtbezahlung durch den Schuld 
ner, würde bei Anzeigeerſtattung durch den Gaſtwirt. leu 
rer ſelbſt beſtraft werden und ſeine Klage bezw. Forner 
Abweiſung erfahren. Darum wird es notwendig ſein, dae 
fich die Gaſtwirte an die Vorſchriften des neuen Antialko⸗ 


holgeſetzes halten, um fih vor Strafmandaten zu ſchützeſt. 


Geplante Maßnahmen detr. die 
Milchbelieferung 

Auf einer Konferenz der Landräte, verſchiedener Bal, 
direktoren und Vertreter der ſchleſiſchen Städte, welche uns 
Vorſitz des Abteilungsleiters Dr. Bartels im Wojewod 
ſchaftsgebäude auf der ulica Jagiellonska in Kattowitz ftat 
fand, wurde zu der augenblicklichen Milchbelieferung W 
einer Verbeſſerung der Milchqualität Stellung genommen 
In dieſer Angelegenheit ſand eine rege Diskuſſion ftti: 
Seitens der vereinigten Molkereien innerhalb der Wo., 
wodſchaft Schleſien wurde ein Beſchluß gefaßt, wonach en 
Erweiterung des Komitees der Vereinigten ſchleſiſchen Mo 
fereien, ſawie die Gewährung von entſprechenden Beihilfe! 
gefordert wird. 
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Kattowitz und Umgebung 

Schwerer Verkehrsunfall in Kattowitz. Auf der ulica Jam“ 
fowa und zwar in der Nähe des Ausganges der ul. Piaſtomska 
in Kattowitz, kam es zwiſchen einem Strußenbahnwagen un 
dem Halblaſtauto Kr. 96 729, welcher mit Möbeln beladen war. 
zu einem wuchtigen Zuſammenprall. Die Karoſſerie, ſowie des 
Vorderteil des Kraftwagens wurde beſchädigt. Die Möbelſtüc⸗ 
wurden vom Holblaſtauto heruntergeſchleudert und vollſtän di 
demoliert. Zwei Transportarbeiter, welche fiH im Lajtauto de 
fanden, wurden verletzt. Es erfolgte ihre Einlieferung in M7 
ſtädtiſche Spital. Nach Erteilung der erjten ärztlichen ST" 
jowie Anlegung von Notverbänden wurden die Patienten wiede? 
entlaſſen. Der Sachſchaden wird auf rund 10 000 Zloty beziffert. 
Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 

Aus der Straßenbahn herausgeſprungen. Auf der Strebe 
wilden dem Ortsteil Zalenze und Bismarckhütte verſuchte ein 
junger Mann aus der fahrenden Straßenbahn zu Iprinae” 
Durch einen Fehltritt kam der junge Mann zu Fall und erlit 
durch den Aufprall auf das Straßenpflaſter Fußverſtauchungen; 
Mit Hilfe zweier Straßenpaſſanten konnte der Verunglückte nec 
der nahegelegenen Wahnung gebracht werden. 


| > 
Kattowitz — Welle 408,7 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 13,40: Vorträge. 17,10 

Kinderſtunde. 17,40: Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 

20,15: Unterhaltungskonzert. 23: Tanzmuſit. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonnabend. 12,10: Schallplatten. 13,10: Berichte. Vorträge, 

Plaudereien. 17,10: Nachmittagskonzert. 20,15: Volkstümliche? 
Konzert. 22,30: Chopin. 23: Tauzmufik i 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325 
: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 
: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
5. Wetter. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börje, Preſſe 
2,5%: Zeitzeichen. 
13.35: Zeit, Wetter, Bärie, Preſſe. 
13.50. Zweites Schallplattenkonzert. 
Sonnabend, den 15. Auguſt. 6,30: Funkgumnaſtik. 6,45. 8.745 
Frühkonzert (Schallplatten). 15,20: Die Filme der Woche. 16 
Das Buch des Tages: Tierbücher. 16,15: Unterhaltungsmuft, 
17,30: Die Generationenwende. 18: Das wird Sie intereſſiere! 
18,20: Wettervorherſage; anſchließend: Unterhaltuagsmuſik * 
Schallplatten. 19,15: Zuſammenfaſſender Rückblick der Disia 
ſionspartner. 20: Aus Berlin: Von der Poſſe zur Remue. == 
Zeit, Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 22/0: Aus 
Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 
ge 3 n — * 


Nur noch bla einſchl. Sonnabenp. den 15. Aug. 2 
Der luſtigſte Film dieſes Jahres! 


Hurra, ich lebel 


Tolle und luſtige Abenteuer eines lebenden 
Leichnams mit NICOLAJ KOLIN. 


Im Beiprogramm: 
FLIP und FLAP 
die beſten Komiker der Welt in ihrem neueſten 
Ton-Luſiſpiel: 


Die beriiebie Angorgziege_ 


Ab Sonntag bis Dienstag, den 18. Auguſt 


zeigen wir den großen Sittenfilm: 


Madame Lu 


Die Frau für diskrete Beratung 

Sexualkataſtrophen mit IDA WUST, 

H. MIESENDORFF, GERDI GERDT 
Ein Mahnruf und eine Warnung vor ſolchen 
gefährlichen Elementen, die Not und Un⸗ 
wiſſenheit junger Mädchen auf gewiſſenloſe 

Weiſe ausnutzen. 


— 


u Hierzu: 

Ein luſtiges Beiprogramın. 
105 t v eras / e K 

Nur durch 


dauerndes injerierel 


in unjerer Zeitung 
0. kann Ihr Geſchäft 
wieder die alte 
Höhe erreichen. 


